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Erweiterung

Während der Schulzeit haben 
wir uns alle mit diesem Begriff 
herumgeschlagen. Seither kön-
nen wir Brüche kürzen oder 
eben erweitern, auf den gleichen 
Nenner bringen. Erweiterung 

beschränkt sich aber nicht auf 
die Mathematik: Erweitern kann 
man durch lesen, studieren oder 
experimentieren auch den eige-
nen Horizont, sein Wissen. Durch 
Um- oder Anbauten an Gebäu-

lichkeiten versucht man, neuen 
Umständen und Bedürfnissen 
gerecht zu werden. Erweitern 
bedeutet auch sich zu öffnen, 
Bisheriges zu überdenken, Neues 
zu wagen. 

«S'esch immer eso gsi» heisst 
es im Solothurner Lied – so ha-
ben wir es immer gemacht und 
so soll es auch bleiben. Also ste-
hen bleiben? – Nicht doch! Wer 
nicht mit der Zeit geht, so das 
Wortspiel – also zeitig notwendi-
ge Anpassungen vornimmt – der 
muss mit der Zeit gehen. 

Gretzenbach ist eine lebendige 
Gemeinde, wie die vielen Aktivi-
täten in unserem Dorf belegen: 
Schule und Vereine arbeiten zu-
sammen (Aktion Kochkelle), Be-
triebe werden neu ausgerichtet 
(Hof-Chäsi), die Kirche öffnet 
sich und geht zu den Gläubigen 
(Erntedank auf dem Bauernhof), 
die Gemeinde wächst (2500 Ein-
wohnerinnen und Einwohner). 
Und bald ist es wieder so weit: 
2014 ist ein Beizlifest-Jahr. Reser-
vieren Sie sich das Wochenende 
vom 5. bis 7. September schon 
jetzt – denn auch das gehört zu 
einer aufgeschlossenen Gesell-
schaft:  

Gemeinsam Feste feiern, 

nicht nur feste arbeiten ...

Text und Foto: Fritz LiechtiEule – Symbol der Weisheit.
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Werkleitungserneuerung in der Köllikerstrasse 
Mit der zweiten Etappe soll in den nächsten Wochen begonnen werden

Der Gemeinderat befass-
te sich an der letzten Sit-
zung mit der Sanierung 
der 2. Etappe der Kölli-
kerstrasse. Es wurden un-
ter anderem Arbeitsver-
gaben vorgenommen. 

Die Arbeiten für die Sanierung 
der Köllikerstrasse 1. Etappe zwi-
schen der Hasengasse und der 
Dössihubelstrasse wurden im 
Sommer 2013 mit dem Einbau 
des Deckbelags abgeschlossen. 
Nun soll der Abschnitt Dössi-
hubelstrasse bis zum Ortsaus-
gang Weid saniert werden, da 
der bestehende Strassenober-
bau zum Teil Schäden aufweist. 
Das zuständige Ingenieurbüro 
Emch+Berger AG, Olten, hat 
dem Gemeinderat das Strassen-
projekt vorgestellt. Die Arbei-
ten sollen ab Juli 2014 bis Mitte 
November 2015 erfolgen. Der 
abschliessende Einbau des Deck-
belags ist im Sommer 2016 ge-
plant. Die Bauarbeiten erfolgen 
grundsätzlich wie bei der ersten 
Etappe unter Verkehr. Dieser 
wird einspurig geführt und mit-
tels einer provisorischen Licht-
signalanlage geregelt.

Die Sanierung der Werk-
leitungen wird vorgezogen
Bevor mit der Strassensanierung 
Köllikerstrasse 2. Etappe durch 
das Amt für Verkehr und Tief-

bau (AVT) begonnen wird, 
muss die Einwohnergemein-
de – im Gegensatz zur ersten 
Etappe – vorgängig die Werklei-
tungen im Abschnitt Ludigasse 
bis Dorfausgang Weid sanieren.  
Nach Plan sollte sie spätestens 
im Sommer 2014 abgeschlos-
sen sein. Das zuständige Ingeni-
eurbüro für die Werkleitungen 
Berger Wenger Plattner, Aarau 
(BWP) hat die Submission vor-
genommen. Der Gemeinderat 
vergab die Baumeisterarbeiten 
für die Werkleitungen an die Fir-
ma STA Strassen- und Tiefbau 
AG, Olten. Die Sanitärarbeiten 
werden durch die Firma Felber 
Haustechnik AG, Egerkingen, 
ausgeführt. 

Offenlegung des  
Flöhgrabens
Gleichzeitig mit der Sanierung 
der Werkleitungen wird die Stras-
senquerung des Flöhgrabens er-
neuert. Die Kapazität des heuti-
gen Rohrquerschnitts reicht für 
die geforderte Wassermenge 
nicht aus. Deshalb wird die neue 
Leitung grösser sein. Aufgrund 
der leicht abgeänderten Lini-
enführung in der Strasse ergibt 
sich zudem die Möglichkeit, die 
Eindolungslänge zu kürzen und 
den Flöhgraben auf zusätzlichen 
rund 20 Metern offen zu führen. 
Der Flöhgraben befindet sich 
ungefähr 40 Meter nördlich der 
Einmündung Bachweg. Diese Ar-
beiten sollen noch vor den Kana-

Die Strassensanierung wird ab der Dössihubelstrasse bis  
Dorfausgang Weid fortgesetzt. 



lisations- und Wasserleitungsar-
beiten ausgeführt werden.

Budget Zivilschutz  
und OJuN
Die Budgets der Zivilschutz-
region Schönenwerd und der 
Offenen Jugendarbeit unteres 
Niederamt werden nach dem 
Leitgemeindemodell geführt. 
Das heisst in diesem Fall, dass 
die Gemeinde Gretzenbach für 
die Rechnungsführung verant-
wortlich ist und das Budget zu 
genehmigen hat. Der Gemeinde-
rat genehmigte das Budget des 
Zivilschutzes mit einem Aufwand 
von 165'700 Franken. Das Bud-
get der Offenen Jugendarbeit 
unteres Niederamt wurde in der 
zweiten Lesung verabschiedet. 
Bei der ersten Lesung wurde es 

mit der Aufgabe zurückgewie-
sen, die beeinflussbaren Kosten 
auf das Niveau des Budgets 2013 
zu senken. Diese Kosten durf-
ten gemäss den Vorgaben vom 
letzten Jahr im 2014 nicht schon 
wieder ansteigen. Schlussendlich 
genehmigte der Gemeinderat 
das korrigierte Budget mit Net-
toaufwendungen von 180'350 
Franken.

In Kürze
s฀฀!UCH฀IM฀*AHR฀����฀WIRD฀DIE฀

Einwohnergemeinde weiterhin 
zwei GA-Tageskarten anbieten. 
Der Preis bleibt unverändert bei 
40 Franken pro Karte.

s฀฀)N฀DER฀2EGIONALEN฀"EVÚLKE-
rungsschutzkommission hat 
Barbara Leuenberger, Gemein-
derätin von Däniken, das Prä-

sidium übernommen. Von der 
Einwohnergemeinde Gretzen-
bach ist Gaby Lüthi, Ressort-
gemeinderätin Sicherheit, Mit-
glied dieser Kommission.

s฀฀$ER฀'EMEINDERAT฀PASSTE฀DIE฀
Pflichtenhefte der Werkkom-
mission, Umweltschutzkom-
mission und des Werkmeisters 
an. Zu Konflikten kam es oft 
bei der Verantwortlichkeit des 
Muldenplatzes und des Perso-
nals. Dies wurde nun klar gere-
gelt. Neu ist die Umweltschutz-
kommission für die Führung 
wie auch für das Personal des 
Muldenplatzes zuständig. Der 
Werkmeister übernimmt die 
Koordination.

Text: Andrea Walder  

Foto: Hans Beer
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Änderung in der Zivilschutzregion Schönenwerd 
Walterswil soll per 1. Januar 2014 aufgenommen werden

Per 1. Januar 2014 soll 
das Zivilschutzwesen der 
Einwohnergemeinde Wal-
terswil in die Zivilschutz-
region Schönenwerd 
integriert werden. Bis 
zum jetzigen Zeitpunkt 
gehörte Walterswil der 
Zivilschutzorganisation 
Uerkental, beziehungs-
weise dem Gemeindever-
band Bevölkerungsschutz 
der Region Suhrental-
Uerkental an.

Wurde rechtlich  
vorgeschrieben
Aus rechtlicher Sicht musste der 
Weg der Integration in Betracht 
gezogen werden. In der Vergan-
genheit hat der Verbleib in der 
ausserkantonalen Organisati-
on immer wieder zu Problemen 
geführt, wie beispielsweise der 
Einsatz in einem Ereignisfall der 
Polizei des Kantons Aargau in ei-
ner Solothurner Gemeinde. Die-
se Integration bedingt den Ersatz 
der aktuellen «Vereinbarung zur 

Regionalen Führungsstruktur 
der Bevölkerungsschutz-Region 
Schönenwerd bei Katastrophen 
und Notlagen und zur Zivil-
schutzregion Schönenwerd zwi-
schen den Vertragsgemeinden». 

Das letzte Wort hat  
der Souverän
Der Gemeinderat Gretzenbach 
hat im Frühling den Grundsatz-
entscheid gefällt, die Gemeinde 
Walterswil in die Zivilschutzregi-
on Schönenwerd aufzunehmen. 



Zwischenzeitlich wurde die Ver-
einbarung angepasst und sämt-
lichen Vertragsgemeinden so-
wie dem Kanton vorgelegt. Das 
letzte Wort haben nun aber die 
Gemeindeversammlungen. Der 
Souverän muss die neue Verein-
barung, welche per 1.1.2014 in 
Kraft treten soll, an der Budget-
Gemeindeversammlung verab-
schieden. Sofern der Souverän 
dieser Änderung zustimmt, wer-
den ab dem neuen Jahr folgende 
Gemeinden der Zivilschutzregi-
on Schönenwerd angeschlos-
sen sein: Däniken, Eppenberg-
Wöschnau, Gretzenbach, Schö-
nenwerd und Walterswil.

Zum Finanzausgleich  
Stellung genommen
Der Regierungsrat erliess im Mai 
2013 den Vernehmlassungsent-
wurf für die Neugestaltung des 
Finanzausgleichs und deren Auf-
gaben zwischen dem Kanton 
und den Gemeinden. Die Ge-
meinden wurden aufgefordert, 
zum Entwurf Stellung zu neh-
men. Die Stellungnahme wurde 
vom Finanzverwalter erarbeitet 
und durch den Gemeinderat ver-
abschiedet. 
Grundsätzlich ist der Gemein-
derat mit der Neugestaltung 
des Finanzausgleiches (NFA SO) 
zufrieden. Darin wird ein reiner 
Ressourcenausgleich anhand der 
Steuerkraft vorgenommen. Drin-
gend muss aber für den Lasten-
ausgleich Soziales (Volumen ca. 
200 Millionen Franken) eine se-
parate Lösung erarbeitet werden. 
Mit dem aktuellen Lastenaus-
gleich Soziales müssen sehr viele 
Gemeinden einen (zu) hohen Bei-
trag bezahlen. Der soziodemo-
grafische Lastenausgleich wird 
als unnötig und nicht konsequent 
beurteilt. Einerseits will man den 
Bereich Soziale Wohlfahrt nicht 
durch den NFA lösen. Anderseits 
werden in diesem soziodemo-
grafischen Topf mit rund 7 bis 9 

Millionen Franken wieder diejeni-
gen Gemeinden respektive Städ-
te entlastet, welche die grössten 
Kostentreiber in der Sozialen 
Wohlfahrt sind. Auch wird die 
Zentrumslastenabgeltung als un-
nötig empfunden. Es wird fest-
gehalten, dass es bei der Zent-
rumsfunktion nur scheinbar um 
eine «Last» gehe. Vielmehr wür-
den die Zentren von allerhand 
Vorteilen profitieren. Es sei nicht 
Sache der 119 übrigen Gemein-
den, den drei Zentrumsstädten 
ihre Kultur und Freizeit mitzufi-
nanzieren. Die auswärtige Bevöl-
kerung finanziere diese Leistun-
gen durch Besuch und Eintritts-
gelder. Die bisherige, komplexe 
Besoldungssubvention wird 
durch die neue Schülerpauscha-
le abgelöst und wird dadurch als 
deutlich transparenter beurteilt. 
Der Kanton bezahlt in Zukunft 
einen Betrag «pro Schüler». Der 
Ausgleich unter den Gemeinden 
findet somit in Zukunft nur noch 
beim Ressourcenausgleich statt. 
Begrüsst wird der neue Wirk-
samkeitsbericht als jährliches 
Steuerungsinstrument zur Justie-
rung der Parameter.
Das vom NFA SO ausgeschlos-
sene Teilprojekt Kantonsstras-
senbau müsse dringend gere-
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Walterswil soll ab 1. Januar 
2014 neu der Zivilschutz region 
Schönenwerd beitreten.

Dies sind die bestehenden vier Gemeinden, welche der Zivilschutzregion Schönenwerd angehören.



gelt werden, um diese Aufga-
be zwischen Gemeinden und 
Kanton klar zu entflechten. Der 
Bau von Kantonsstrassen sei Sa-
che des Kantons. Der Gemein-
derat wies darauf hin, dass der 
Kanton seine Strassenausgaben 
über den Strassenbaufonds, die 
Motorfahrzeugsteuer, die LSVA 
und Treibstoffzölle quasi kosten-
neutral finanzieren könne, aber 
gleichzeitig die Gemeinden mitfi-
nanzieren lasse.

In Kürze
s฀฀)N฀DIESEM฀*AHR฀IST฀DIE฀&REIE฀,ISTE฀

Gretzenbach für die Organisati-
on des Neujahrsapéros, der Bun-
des- und Jungbürgerfeier sowie 
für den Jungbürgerausflug zu-
ständig. Turnusgemäss ist jedes 
Jahr eine andere Partei für diese 
Anlässe zuständig.

s฀฀-ITTE฀3EPTEMBER฀����฀FAND฀DIE฀
Delegiertenversammlung der 
Feuerwehr Schönenwerd statt. 
Hansjörg Merz wurde als neuer 

Präsident gewählt. Er löst Bruno 
Kling in diesem Amt ab. Das Vi-
zepräsidium übernimmt Danie-
la Gilgen, Robert Salzmann das 
Aktuariat.

s฀฀5NSER฀3CHULLEITER฀+LEMENS฀
Schenker hat per 31. Juli 2014 
die Demission eingereicht. Die 
Nachfolgeregelung wird in der 
nächsten Zeit aufgegleist.

Text: Andrea Walder
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Steuersenkung für juristische Personen 
Flucht aus der «Steuerhölle» des Kantons Solothurns

Der Gemeinderat hat an 
seiner letzten Sitzung vor 
der Gemeindeversamm-
lung das Budget 2014 
verabschiedet. Vorgängig 
hat die Finanzkommission 
an drei intensiven Sitzun-
gen das Budget disku-
tiert, die Planungsberei-
che analysiert sowie die 
Kommissionspräsidenten 
und Schulleiter zur Berei-
nigung von Budgetpositi-
onen eingeladen. 

Trotz Einsparungen ein 
Aufwandüberschuss
Der Gemeinderat verabschiedete 
zuhanden der kommenden Ge-
meindeversammlung vom 2. De-
zember 2013 einen Aufwandüber-
schuss von 277'760 Franken. Die-
ser resultiert aus einem Aufwand 

von 12'454'410 Franken und einem 
Ertrag von 12'176'650 Franken. 
Trotz Defizit wird dem Souverän 
die Steuersenkung der juristischen 
Personen von 145 % auf 115% 
beantragt. Mit dieser Senkung 
könnte die Gemeinde Gretzen-
bach der «Steuerhölle» des Kan-

tons Solothurns entfliehen und 
sich im Kantonsdurchschnitt ein-
reihen. Vertiefte Abklärungen ha-
ben ergeben, dass eine Senkung 
der Steuern bei den Juristischen 
Personen, keine grosse Einbusse 
bei den KKG-Abgaben bewirken 
würde. Entgegen der bisherigen 

Bei juristischen Personen soll der Steuerfuss auf das Jahr 2014 
gesenkt werden.
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Annahme verliert die Gemeinde 
dadurch nur sehr wenige Steuer-
einnahmen. Die Steuern der Na-
türlichen Personen werden nicht 
verändert und bleiben bei 115% 
Prozent. Der durchschnittliche 
Steuerfuss bei den natürlichen 
Personen liegt im Kanton Solo-
thurn bei 118 Prozent. 

Positiver Steuerertrag
Trotz der geplanten Senkung des 
Steuerfusses steigen die Steuer-
träge um 4.7% an. Der Grund 
dafür ist der quantitative und 
qualitative Zuwachs in den neuen 
Baugebieten. Bei den natürlichen 
Personen ist ein Steuerertrag von 
6,4 Mio. Franken budgetiert. An-
derseits steigt der beeinflussbare 
Sachaufwand trotz diverser Aus-
gabenkürzungen um 4.2% auf 
1,849 Mio. Franken an. Die Per-
sonal- und Bildungskosten blei-
ben mit 3,9 Mio. resp. 3,2 Mio. 
Franken stabil. Bei den Investitio-
nen wird der Betrag von 1,2 Mio. 
Franken budgetiert. Dieser Betrag 
beinhaltet die weitere Etappe der 
Sanierung Köllikerstrasse inkl. 
Wasser- und Abwasserleitungen 
sowie die Kirchwegsanierung. Ge-
genüber dem Vorjahr bleibt der 
Selbstfinanzierungsgrad mit 23% 
auf tiefem Niveau stabil. Die Pro-
Kopf-Verschuldung erhöht sich 
allerdings um rund 330 Franken 
und beträgt neu 1387 Franken.

Kostentreiber Soziale 
Wohlfahrt
Das negative Ergebnis ist auf Um-
stände zurückzuführen, welche 
mehrheitlich durch die Gemeinde 
unbeeinflussbar sind. Erneut muss 

mit einer Kostensteigerung der 
Sozialen Wohlfahrt von 8%, also 
156'600 Franken gerechnet wer-
den. Die Kosten steigen somit auf 
2,153 Mio. Franken an. Schuld da-
ran ist die gesetzliche Sozialhilfe, 
welche im Vergleich zum Vorjahr 
um 22% auf 940'700 Franken 
ansteigt. Die jährlichen Kosten 
der Sozialen Wohlfahrt erreichen 
im Jahr 2014 voraussichtlich rund 
867 Franken pro Einwohner. 

Gesunde  
Spezialfinanzierungen
Die Spezialfinanzierungen Wasser 
und Abfall erreichen positive Er-
gebnisse und Cashflows. Das Ab-
wasser weist allerdings einen Ver-
lust aus. In der Laufenden Rech-
nung fallen ausserordentliche und 
einmalige Aufwendungen stark 
ins Gewicht, wie beispielsweise 
der Ersatz der Meteorwasserlei-
tung Hashubel. Das Eigenkapital 
bleibt allerdings intakt und deckt 
Investitionen und Abschreibun-
gen vollständig. Die Wasser- und 
Abwassergebühren werden nicht 
angepasst. Die erfreuliche Ent-
wicklung des Cashflows der Ab-
fallbeseitigung lassen hingegen 
eine Reduktion bei Kehricht und 
Grüngut von 41 Rappen auf 40 
Rappen pro Kilogramm zu.

In Kürze
s฀฀$ER฀'EMEINDERAT฀GENEHMIGT฀

die Pensenanträge der Schule 
Gretzenbach für das Schuljahr 
2014/2015. In der Primarschule 
bleibt gegenüber dem Vorjahr 
die Anzahl der Abteilungen un-
verändert. Auch im Kindergar-
ten gibt es keine Änderung. Es 

soll wiederum zwei volle und 
eine reduzierte Abteilung ge-
ben. Die Pensenanträge wurden 
zur Genehmigung dem Amt für 
Volksschule und Kindergarten 
eingereicht.

s฀฀!UF฀DEN฀"ESOLDUNGEN฀DES฀NE-
ben- und hauptamtlichen Per-
sonals der Gemeinde wird im 
nächsten Jahr keine Teuerungs-
zulage gewährt. Für Lehrperso-
nen der Schule und des Kinder-
gartens hat der Regierungsrat 
ebenfalls eine Nullrunde bei den 
Löhnen beschlossen

s฀฀&INANZVERWALTER฀UND฀2ESSORT-
gemeinderat erläuterten dem 
Gemeinderat den Finanzplan 
2015 bis 2019. In der Planperi-
ode sind Investitionen von 11,9 
Mio. Franken vorgesehen. Da-
von sollen 2,3 Mio. Franken für 
die Strassen eingesetzt werden. 
Trotz voraussichtlich positivem 
Rechnungsabschluss 2013 zeigt 
der Finanzplan künftig eine Ver-
schlechterung des Cashflows. 
Allerdings sind die erwarteten 
positiven Auswirkungen des 
Neuen Finanzausgleichs NFASO 
und des Harmonisierten Rech-
nungsmodells HRM2 noch nicht 
berücksichtigt.

s฀฀)N฀DER฀3CHULE฀'RETZENBACH฀HAT฀
die externe Evaluation statt-
gefunden. Die Ergebnisse sind 
sehr erfreulich ausgefallen. 
Diese entsprechen dem Durch-
schnitt oder sind sogar darüber. 
Dieses Resultat ist dem Schul-
leiter und der Lehrerschaft zu 
verdanken.  

Text: Andrea Walder  

Foto: Hans Beer
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Der Kirchweg soll im nächsten Jahr saniert werden 
Der Verpflichtungskredit wird der Gemeindeversammlung beantragt

Der Gemeinderat hat 
sich im Rahmen des 
Budgets an der letzten 
Ratssitzung auch mit den 
Verpflichtungskrediten 
auseinandergesetzt. 
Dem Souverän wird die 
Sanierung Kirchweg be-
antragt. 

Der Gemeinderat hat zuhanden 
der kommenden Gemeindever-
sammlung die Verpflichtungs-
kredite für die Sanierung des 
Kirchweges wie auch der Was-
serleitung verabschiedet. Der Be-
lagsabschnitt vom Knoten Kölli-
kerstrasse / Am Stalden bis zum 
Pfarramt weist zahlreiche Schä-
den auf und muss gemäss dem 
Strassenkataster aus dem Jahr 
2009 dringend erneuert werden. 
Durch die Senkung der Strasse 
ist auch die Entwässerung man-
gelhaft und bei Niederschlägen 
bilden sich zahlreiche Pfützen.

Strassenoberbau erneuern
Die zuständige Kommission ent-
schied zusammen mit dem Inge-
nieur, den kompletten Strassen-
oberbau zu erneuern, einen neu-
en zweischichtigen Belag einzu-
bauen und die Entwässerung zu 
verbessern. Zudem soll die be-
stehende Graugusswasserleitung 
aus dem Jahr 1955 ersetzt wer-
den. Das Ingenieurbüro Berger 
Wenger Plattner AG hat das Bau-

projekt mit Kostenvoranschlag 
erstellt. Die Kosten würden sich 
gesamthaft auf 360'000 Franken 
belaufen. Der Souverän wird am 
2. Dezember 2013 darüber ent-
scheiden.

Keine Weihnachts-
beleuchtung 
Die Werkkommission hat noch 
in der alten Amtsperiode das 
Geschäft Anschaffung Weih-
nachtsbeleuchtung – aufgrund 
wiederkehrender Anfragen aus 
der Bevölkerung – diskutiert. In 
der Kommission wurden Ide-
en gesammelt und ein Konzept 
ausgearbeitet. Vorgesehen wä-
re, eine Weihnachtsbeleuchtung 
an 53 Kandelabern entlang der 
Köllikerstrasse zu montieren und 
diese zeitgleich mit den Kande-

labern leuchten zu lassen. Der 
Gemeinderat hat auf Empfeh-
lung der Finanzkommission den 
Verpflichtungskredit in der Höhe 
von 100'000 Franken abgelehnt. 
Zu den einmaligen Kosten kä-
men noch jährlich wiederkeh-
rende Kosten wie beispielsweise 
für den Stromverbrauch, Vanda-
lismus oder auch Montieren und 
Demontieren dieser Beleuchtung. 
Der Gemeinderat fände eine 
Weihnachtsbeleuchtung zwar 
schön, allerdings sei eine An-
schaffung in der heutigen finan-
ziell schwierigen Lage aus Sicht 
des Rates nicht vertretbar.

In Kürze
s฀฀$ER฀6ERWALTUNGSGERICHTSENT-

scheid betreffend Gestaltungs- 
und Teilzonenplan Lismeracker 

Vorgesehen ist, den Kirchweg im Jahr 2014 vollständig zu sanieren.



ist in Rechtskraft erwachsen. 
Während der Rechtsmittelfrist 
wurde beim Bundesgericht kei-
ne Beschwerde erhoben. Die 
Planunterlagen wurden nun 
zur Unterschrift dem Regie-
rungsrat eingereicht.

s฀฀$ER฀'EMEINDERAT฀GENEHMIGTE฀
das Budget 2014 der Sekun-

darschule Unteres Niederamt 
mit Kosten von 955'183 Fran-
ken für die Einwohnergemein-
de Gretzenbach. Die Kosten 
sind tiefer als im Jahr zuvor. 
Ebenfalls wurde das Budget 
der Sekundarschule P Nieder-
amt genehmigt. Der Anteil 
Gretzenbach liegt bei 188'964 

Franken und somit ebenfalls 
tiefer als im Vorjahr.

s฀฀$ER฀'EMEINDERAT฀GENEHMIGT฀
das angepasste Schulpro-
gramm Stand Oktober 2013 
der Schule Gretzenbach. 

Text: Andrea Walder  

Foto: Hans Beer
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Die Firma Cartaseta plant eine Erweiterung 
Teilzonenplan Aarefeld-Oberer Schachen zur Vorprüfung verabschiedet

Der Gemeinderat verab-
schiedete an seiner letz-
ten Sitzung im Jahr 2013 
den Teilzonenplan Aa-
refeld–Oberer Schachen 
zuhanden der Vorprü-
fung. Zudem wurden  die 
Elternbeiträge der Musik-
schule angepasst.

Die Cartaseta-Friedrich + Co 
möchte in absehbarer Zeit den 

Betrieb erweitern. Diese Firma  
ist im Bereich der Herstellung 
von Hygieneartikeln und Papier-
waren aus Zellstoff und Recy-
clingmaterial tätig. Die Zahl der 
Mitarbeiter umfasst zurzeit 70 
Personen im Betrieb und etwa 
5 Personen in der Verwaltung. 
Geplant ist nun eine neue La-
ger- und Verarbeitungshalle und 
längerfristig ein zweites Produk-
tionsgebäude. 

Öffentliche Mitwirkung  
beschlossen
Das bestehende Gebäude der 
Cartaseta liegt in der Arbeitszo-
ne A1. Die Erweiterungen sollen 
in das angrenzende Landstück 
gebaut werden, welches bei der 
letzten Ortsplanungsrevision als 
Reservezone für die Cartaseta 
ausgeschieden worden war. Der 
Gemeinderat will diese Fläche 
nun ebenfalls in die Arbeitszone 
überführen, damit die Cartaseta 
diese Parzelle erwerben kann. In 
dieser neuen Zone ist eine Ge-
staltungsplanpflicht vorgesehen.
Der Gemeinderat beschloss, den 
Teilzonenplan Aarefeld–Oberer 
Schachen zuhanden Vorprüfung 
zu verabschieden. Zudem be-
schloss er die öffentliche Mit-
wirkung ab 9. Januar bis 31. Ja-
nuar 2014. Die Bevölkerung ist 
eingeladen, vor der öffentlichen 
Auflage des Teilzonenplans Ein-
sicht in die Entwürfe samt Raum-
planungsbericht zu nehmen und Das Grundstück links von der Strasse soll in die A1 überführt werden. 
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Anregungen zu den Änderungen 
zu machen. Die öffentliche Plan-
auflage findet erst nach Bereini-
gung der Planung statt. 

Anpassen der Elternbeiträge
Bis zum heutigen Zeitpunkt wur-
de der Elternbeitrag mit Ausnah-
me von Violinen-, Cello- und Kla-
vierunterricht bei Einzelunterricht 
auf 500 Franken festgelegt. Bei 
den anderen drei genannten In-
strumenten war der Beitrag 670 
Franken. Der Elterntarif wurde 
zuletzt vor elf Jahren angepasst. 
Zum heutigen Zeitpunkt befin-
den sich die Musiklehrpersonen 
ungefähr in derselben Lohnklas-
se. Aus diesen Überlegungen 
lassen sich Unterschiede bei den 
Elternbeiträgen nicht mehr recht-
fertigen. 
Der Gemeinderat beschloss, die 
Elternbeiträge auf das Schuljahr 
2014/15 anzupassen. Neu wird 
für alle Instrumente der Beitrag 
an den Einzelunterricht auf 520 
Franken und an den Gruppen-
unterricht auf 300 Franken fest-
gelegt. Die Beitragsreduktion 
bei mehreren Kindern derselben 
Familie wird auch künftig ange-
wendet.

Das Einstiegsalter für  
den Musikunterricht neu 
festgelegt
Die Eintrittsalter in den Musik-
unterricht sind unterschiedlich. 
Die musikalische Grundbildung 
durch die Musikgrundschule fin-
det in den ersten zwei Schuljah-
ren statt (1. und 2. Klasse). Der 
Instrumentalunterricht kann je 
nach Instrument bereits ab der 

zweiten Klasse begonnen wer-
den. In Ausnahmefällen sieht das 
Reglement einen um ein Jahr 
vorverlegten Einstieg vor, so dass 
der jeweilige Unterricht bereits 
ab der ersten Klasse besucht 
werden kann. Diese Ausnahme 
benötigt aber ein Gesuch der 
Eltern und eine Abklärung sei-
tens der Musikschulleitung. Der 
Gemeinderat entschied, ab dem 
Schuljahr 2014/15 das Eintritts-
alter der Blechbläser, Klarinet-
ten- und Saxophon-Schüler um 
ein Jahr in die zweite Klasse zu 
senken. 

In Gretzenbach wird 
Logopädie-Unterricht an-
geboten
Ab dem Schuljahr 2014/15 zieht 
sich das Departement für Bildung 
und Kultur des Kantons Solo-
thurn aus der Logopädie zurück. 
Der Kanton überlässt die Organi-
sation und die Finanzierung den 
Einwohnergemeinden. Künftig 
muss also die Gemeinde die Lo-
gopädie besolden. Allerdings 
wird der Kanton eine gewisse 
Anzahl der Lektionen subventi-
onieren. Bis anhin mussten die 
Kinder, welche den Logopädie-
Unterricht besuchten, nach Schö-
nenwerd. Der Gemeinderat sig-
nalisierte bereits an der Sitzung 
vom November, dass dieser Un-
terricht, wenn möglich in Gret-
zenbach angeboten werden soll, 
damit die Kinder das Dorf nicht 
verlassen müssen. Es wurde nach 
einer Lösung mit der Gemeinde 
Däniken gesucht, da beide Ge-
meinden ca. dieselbe Schülerzahl 
haben. Allerdings war es für bei-

de Gemeinden wichtig, einen ei-
genen Standort anzubieten.
Der Gemeinderat bewilligte ein 
Logopädiepensum zwischen 8 
und 12 Lektionen. Durch den 
Kanton werden maximal 12 Lek-
tionen subventioniert. Zudem 
bewilligte der Rat einen Nach-
tragskredit in der Höhe von 
10'000 Franken für das Lernma-
terial der Logopädie und jähr-
lich wiederkehrende Kosten von 
2000 Franken.

In Kürze
s฀฀$ER฀'EMEINDERAT฀GENEHMIG-

te die Schlussabrechnung Er-
schliessung Unterdorf Matten-
weg, 2. Etappe, mit einem To-
talbetrag von 177'300.55 Fran-
ken. Der Kredit wurde um rund 
46'000 Franken unterschritten.

s฀฀$ER฀3CHULLEITER฀+LEMENS฀3CHEN-
ker wird ab Sommer 2014 in 
Pension gehen. Ein Nachfolger 
muss durch den Gemeinderat 
gewählt werden. Der Gemein-
derat setzte für die Vorarbeit 
eine spezielle Arbeitsgruppe 
ein. Diese arbeitet zuerst ein 
neues Pflichtenheft für den 
Schulleiter aus. Vorgesehen ist, 
den neuen Schulleiter im März 
2014 zu wählen.

s฀฀$ER฀2EGIERUNGSRAT฀HAT฀MIT฀"E-
schluss vom November 2013 
den Erschliessungsplan Um-
gestaltung Oltnerstrasse, Ab-
schnitt Parkweg bis Boden-
ackerstrasse genehmigt. Wäh-
rend der öffentlichen Auflage 
ging keine Einsprache ein.

Text: Andrea Walder  

Foto: Hans Beer
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Gretzenbach feierte 2500. Einwohnerin 
Wachstum dank Bautätigkeit

In Gretzenbach können 
wir seit über 18 Jahren 
wieder 2500 Einwohner 
registrieren. Anna 
Schmid, Tochter von 
Elmar und Maja Schmid-
Häusermann, wurde die-
se Ehre aufgrund ihrer 
Geburt zugetragen.

Im September 1995 wurde Be-
atrice Reinhard bereits als 2500 
Einwohnerin begrüsst. Anschlies-
send fielen die Einwohnerzahlen 
aber wieder unter diese Marke. 
Aufgrund der hohen Bautätigkeit 
nahm die Bevölkerung in unserem 
Dorf in den letzten Jahren wieder 
zu. Massgebend sind die Bautätig-
keit im Unterdorf, Staldenacker/
Lismeracker und Oelihof. 

Lange stagnierte die Zahl 
der Einwohner
Sehr lange stagnierte die Zahl bei 
rund 2470 Einwohner, obschon 
viele Einfamilienhäuser gebaut 
wurden. Ersichtlich ist, dass sich 
in vielen Haushaltungen nur zwei 
Personen aufhalten und beson-
ders die jungen Personen, welche 
sich zum ersten Mal eine Woh-
nung suchten, die Gemeinde 
Gretzenbach verliessen. Mit dem 
Unterdorf und weiteren Neubau-
ten erhoffen sich die Behörden, 
diese Einwohner wie auch pensi-
onierte Personen in Gretzenbach 
zu halten.

Ein Blick zurück
Im Jahre 1850 hatte Gretzenbach 
564 Einwohner ausgewiesen, 
kurz nach der Jahrhundertwende 
die 1000er-Grenze erreicht und 
war dann bis zu einer ersten Be-
völkerungsspitze im Jahre 1965 
auf 1783 Seelen ausgewachsen. 
Nachher sank die Wohnbevölke-
rung wieder, vor allem durch den 
massiven Wegzug von Ausländern 
als Folge der Konjunktureinbrü-
che, bis auf 1547 Personen im Jahr 
1976. Verschiedene Massnah-
men der Behörden, so vor allem 
die Erschliessung von günstigem 
Bauland, wirkten sich dann posi-
tiv aus. Die Einwohnerzahl nahm 
wieder stetig zu. Ein zeitweise 
massiver Bauboom und starke Ge-
burtenjahrgänge sorgten dafür, 

dass die Bevölkerung vor allem seit 
1988 (rund 1800 Personen) kon-
tinuierlich anstieg. Im Juni 1990 
konnte dann bereits der 2000. 
Einwohner gefeiert werden.

Die älteste Person ist 93 
Die Einwohnerzahl von 2500 Per-
sonen setzt sich aus 2025 Schwei-
zern und 475 Ausländern zusam-
men. 255 Personen sind älter als 
70 Jahre und davon 89 Personen 
älter als 80 Jahre. Die älteste Ein-
wohnerin steht im 94. und der äl-
teste Einwohner im 93. Altersjahr. 
Erfreulich ist, dass in diesem Jahr 
in Gretzenbach bereits 23 Kinder 
das Licht der Welt erblickten.

 

Text: Andrea Walder

Foto: Susanne Vögeli

Bildmitte Anna Schmid, von links: Gemeindeschreiberin Andrea 
Walder-Flury, Elmar Schmid, Maja Schmid-Häusermann und 
Manuela Bertolami, Leiterin Einwohnerdienste. 
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Zivilstandsnachrichten

Eheschliessungen

14.08.2013 Brosi Thomas, von Egerkingen SO, in Gretzenbach SO und  
 Brosi geb. Chanthawong Poorida, von Thailand, in Thailand

05.09.2013 de Medeiros Batista Barbosa André Henrique, von Brasilien, in Brasilien und  
 de Medeiros Batista Barbosa geb. Hintermann Mirjam Tabitha,  
 von Beinwil am See AG, in Gretzenbach

25.10.2013 Rhiner Michael, von Herznach AG und Dulliken SO, in Gretzenbach und  
 Rhiner geb. Mock Solveig Yvonne,  
 von Appenzell AI und Dietikon ZH, in Liechtenstein

Todesfälle

04.01.2014 Wernli Rudolf 
 geboren am 20. April 1931, von Thalheim AG 
 Witwer der Wernli geb. Küpfer Liselotte

16.01.2014 Küpfer geb. Müller Marie 
 geboren am 24. Mai 1923, von Gretzenbach SO 
 Witwe des Küpfer Peter 

17.01.2014 Küpfer geb. Gisi Margrit 
 geboren am 25. Mai 1924, von Arni BE 
 Witwe des Küpfer Ernst
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15.10.2013 Barmettler Seline 
 Tochter des Barmettler Roland und der Barmettler geb. Burkhalter Nicole

15.10.2013 Schmid Anna 
 Tochter des Schmid Elmar und der Schmid geb. Häusermann Maya

10.01.2014 Zuber Yannick  

 Sohn des Zuber Markus und der Zuber geb. Leemann Tanja

Geburten

Wir gratulieren am:

10.04.2014 zum 80. Geburtstag  Leimgruber Walter, Bielackerstrasse 26

15.04.2014 zum 92. Geburtstag  Schneider geb. Zürcher Rosalie, Am Stalden 2

28.04.2014 zum 94. Geburtstag  Schenker geb. Schmid Maria, Ettenburgstrasse 10

05.05.2014 zum 80. Geburtstag  Müller Heinz, Kohlschwärzistrasse 6

11.05.2014 zum 90. Geburtstag  Hürzeler geb. Betschmann Notburga, Kirchweg 7

26.05.2014 zum 91. Geburtstag  Steiner geb. Läuppi Margrith, Bielackerstrasse 81

07.06.2014 zum 91. Geburtstag  Hürzeler Leo, Kirchweg 7

15.06.2014 zum 80. Geburtstag  Ceretto Federico, Hegackerstrasse 9

22.06.2014 zum 80. Geburtstag  Baumgartner geb. Erismann Lotti, Köllikerstrasse 79

05.07.2014 zum 80. Geburtstag  Wicki geb. Zemp Theresia, Frybackerstrasse 4

Gratulationen
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Forstbetrieb Werderamt

Die Statuten für den neuen 
Forstbetrieb wurden anlässlich 
der Orientierungsversammlung 
der Bürgergemeinden Starrkirch-
Wil, Dulliken, Däniken, Gretzen-
bach, Walterswil und Schönen-
werd in Däniken vorgestellt. Das 
neue öffentlich-rechtliche Unter-
nehmen strebt eine ausgegliche-
ne Rechnung an. Zum jetzigen 
Zeitpunkt ist dies nur dann zu 
erreichen, wenn bei Pflege und 
Aufforstung der Aufwand redu-
ziert wird. 

Stefan Scherer erläuterte an der 
letzten Bürgergemeindever-
sammlung die Statuten und den 
Businessplan 2014.
 
Die wichtigsten Punkte: 

s฀฀$IE฀7ALDFLËCHEN฀BLEIBEN฀IM฀%I-
gentum der Bürgergemeinde.

s฀฀$ER฀"àRGERRAT฀KANN฀-ASSNAH-
men des Betriebsprogramms 
ablehnen.

s฀฀%S฀SOLL฀EINE฀NACHHALTIGE฀7ALD-
entwicklung stattfinden.

s฀฀ÄBER
฀ODER฀5NTERNUTZUNG฀WER-
den bei Vertragsaustritt einzel-
ner Gemeinden entschädigt.

s฀฀$IE฀7ALDSTRASSEN�฀WELCHE฀FàR฀
die Bewirtschaftung notwen-
dig sind, werden vom Forstbe-
trieb unterhalten. Alle anderen 
Waldwege müssen von der je-
weiligen Bürgergemeinde un-
terhalten werden.

s฀฀$IE฀"EREITSTELLUNG฀VON฀3CHNIT-

zelholz für die gemeindeeige-
nen Holzschnitzelfeuerungen 
ist garantiert.

s฀฀$ER฀*AHRESBEITRAG฀WIRD฀PAU-
schal festgelegt und auf  
CHF 90.–/ha beschränkt,  
z.B. für die 134 ha der Bürger-
gemeinde Gretzenbach liegt 
der Maximalbetrag bei  
CHF 12'000.–. Diese Pauschal-
beiträge werden anlässlich der 
Budgetgemeindeversammlung 
den Bürgergemeinden vorge-
legt.

Unter der Voraussetzung, dass 
alle Gemeinden mitmachen, be-
trägt der Anteil des Dotations-
kapitals der Gemeinde Gretzen-
bach CHF 46'000.–.
Der Pauschalbeitrag im ersten 
Jahr beträgt CHF 8700.–.

Die Bürgergemeindeversamm-
lung stimmte den Statuten am 
29. November 2013 zu und be-
willigte das Dotationskapital für 
den Forstbetrieb.

Voranschlag 2014

Für die Budgetierung des Jahres 
2014 ergeben sich nebst dem 
Beitritt zum Forstbetrieb keine 
speziellen Ereignisse, welche vor-
aussehbar sind. 

Aufwand und Ertrag betragen 
CHF 488'520.–

Allgemeine Verwaltung  
CHF 426'160.–

Aufwandüberschuss  
CHF 13'690.–

Volkswirtschaft 
CHF 57'700.–

Aufwandüberschuss  
CHF 11'300.–

Finanzen 
CHF 4'660.–

Gesamtaufwandüberschuss  
CHF 24'990.–

Einbürgerung

An der Bürgergemeindever-
sammlung vom 14. Juni 2013 
wurde die Zusicherung des  
Bürgerrechts an Frau Nicoletta 
Marciello erteilt. Wir heissen 
Frau Marciello in unserer Ge-
meinde herzlich willkommen.

Sylvia Zübli, Bürgerschreiberin

Us dr Bürgerstube
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Am Sonntag, 27. Oktober 2013 lu-
den die beiden Pfarrherren Daniel 
Müller und Wieslaw Reglinski zum 
ökumenischen Erntedankfest auf 
den Bauernhof von Max Schenker 
(Sagi-Max) ein. Der Altar bestand 
aus Strohballen, dazu wurde der 
Heuboden mit Stühlen ausgestat-
tet, und mit schmucker Dekora-
tion war es ein idealer Raum für 
diesen Anlass. Der Hof ist zentral 
gelegen und bietet sich auch zu-
künftig für solche Gottesdienste 
an. Abwechslungsweise gestalte-
ten die beiden Seelsorger die er-
freulich gut besuchte Dankesfeier. 
Diese wurde mit einem Interview 
von Daniel Müller mit dem Gast-
geber Max Schenker eröffnet. Die 
Bezeichnung «Sagi-Max» wird 
auf eine frühere Sägerei zurückge-
führt. Sein Vater und auch er sel-
ber waren aber «Fuhrhalter». Der 
Vater fuhr noch mit Pferdefuhr-
werken herum, Max hatte immer 

Traktoren unterschiedlicher Grös-
se. Hauptsächlich war er mit Heu 
und Stroh unterwegs.  
In seiner Predigt meinte Wieslaw 
Reglinski, dass er gerne für die 
kirchliche Feier dorthin gehe, wo 
gearbeitet werde. So sehen die 
Leute, woher die Ernte kommt 
und wie viel Arbeit dahinter 
steckt. Viele haben zu Hause ei-

nen Garten und damit eine Bezie-
hung zu  Ernte und Erntedank. Ein 
chinesisches Sprichwort besagt, 
dass man mit einem Garten ein 
Leben lang glücklich sein könne. 
Weiter sprach er über die Notwen-
digkeit des Dankens, was heute 
nicht mehr selbstverständlich sei. 
Er  kam auch auf die Gedanken-
losigkeit in unserem Verhalten 
gegenüber unseren Lebensmit-
teln und Ressourcen zu sprechen. 
Genug zum Essen zu haben, wird 
bei uns als selbstverständlich er-
achtet. Wir müssen nicht hungern, 
wie dies  vielerorts  der Fall ist. In 
der schön gestalteten Feier kamen 
auch Kinder zu Wort.
Mit einem offerierten Apéro, be-
stehend aus einheimischen Natur-
produkten (Most, Süssmost und 
Züpfen), wurde die Erntedankfeier 
abgeschlossen.

Text: Alois Herzog

Fotos: Peter Zumstein

Erntedank auf dem Bauernhof
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Am 10. Dezember lud das öku-
menische Seniorenteam zur Ad-
ventsfeier im stimmungsvoll ge-
schmückten Römersaal ein. Nach 
und nach füllten sich die Tische. 
Engel und Kerzen verbreiteten ei-
ne wunderschöne Atmosphäre.
Die Pfarrherren Müller und Reg-
linski, wie auch Frau Niederöst be-
grüssten die Anwesenden.
Danach hielt die Jugend Einzug. 
Eine dritte und vierte Primar-
schulklasse, begleitet von ihren 
Lehrerinnen Frau Huber und 
Frau Merz, kamen auf die Büh-
ne. Der grosse Chor sang uns 
Weihnachtslieder in mehreren 
Sprachen aus einem Projekt der 
beiden Klassen. Es war eine tolle 
Einstimmung in die weihnacht-
liche Feier, und die Kinder wur-
den mit einem grossen Applaus 
verabschiedet. Beide Lehrerinnen 

bekamen ein süsses Präsent, und 
an der Türe durfte jedes Kind 
noch ein Schoggibrötli mit auf 
den Weg nehmen.
Es wurden Textblätter verteilt und 
Pfarrer Müller setzte sich ans Kla-

vier. So begleitet sangen wir alle 
einige bekannte Weihnachtslie-
der. Mit einem Bildvortrag von 
Pfarrer Reglinski ging es weiter. 
Wir hörten im Hintergrund das 
bekannte Weihnachtslied «O Tan-
nenbaum» und er erzählte uns 
von der Entstehung dieses Lied-
textes. Die heute bekannten Verse 
wurden im Jahre 1824 von dem 
Leipziger Lehrer Ernst Anschütz 
geschrieben.
 Anschliessend verabschiedete 
Frau Niederöst zwei langjährige 
Teammitglieder, Rita Schenker 
und Dolores Hossle. Beide waren 
für das Seniorenteam über zwan-
zig Jahre im Einsatz. Vielen Dank 
für dieses ausserordentliche Enga-
gement.
Wenn jemand geht, müssen auch 
Nachfolger oder Nachfolgerinnen 
gesucht werden. Diese wurden 
in Rita Herzog, Therese Reimann 

Seniorenadventsfeier
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und Gudrun Kaucic gefunden. 
Allen  wünschte  Frau Niederöst 
einen guten Start und viel Freu-
de im neuen Amt. Sie bedankte 
sich bei jedem Teammitglied mit 
einem kleinen Präsent. Nach ei-
nem herzlichen Applaus von den 

Senioren,  servierte das Team ein 
kleines Nachtessen. Es gab Ge-
hacktes mit Hörnli und Apfelmus 
und als Dessert ein feines Stück 
Rahmkirschtorte.
Mit angeregten Gesprächen und 
fröhlichem Beisammensein klang 

dieser schöne Adventsanlass aus. 
An der Türe verabschiedete Frau 
Ursula Schenker jeden Teilnehmer 
mit einem selbstgebackenen Mai-
länderlistern.  

Text und Foto: Gudrun Kaucic

Am Begegnungstag der ökume-
nischen Senioren wurde durch 
ein vielfältiges Programm ge-
führt. Begonnen wurde dieser 
Tag mit einem feinen Mittages-
sen im Restaurant Jurablick. Für 
eine kurze Andacht wechselte 
man in die Kirche.
Im Römersaal durften wir dann 
auch die restlichen Teilnehmer 
des Begegnungstages begrüs-
sen. Es war eine grosse Runde 
von über 30 Personen.
Der Jodelclub Fründschaft sang 
für die Senioren drei Lieder aus 
seinem Repertoire. Gut einge-
stimmt durch die Lieder von Lie-
be und Glockenklang kam der 
nächste Programmpunkt.
Herr Scheibler aus Dulliken 
brachte uns in seinem Vortrag 
das Thema «Jagd» auf sehr en-
gagierte und humorvolle Weise 
nahe. Er erzählte sehr kurzwei-
lig von der Hege und Pflege, 
wie auch von der Sorgfalt und 
der Verantwortung eines Jägers. 
Über Tiere, Krankheiten, Be-
kleidung, Gewehre und Kame-
radschaft war da zu hören. Als 
Abschluss liess  er ab CD noch 

einige Jagdhornstücke erklingen. 
Interessant war zu erfahren, dass 
zum Tode eines Tieres wie auch 
eines Jagdkollegen das gleiche 
Stück geblasen wird. Als Ehrer-
bietung gegenüber jedem Lebe-
wesens.
Abgerundet wurden die Darbie-
tungen mit einem weiteren Auf-
tritt der Jodler. Dabei hörten wir 
die Premiere eines neu einstu-
dierten Stücks.

Anschliessend nahm Pfarrer 
Wieslaw Reglinski das Jagdthe-
ma nochmals auf. Er erzählte uns 
aus dem Leben des heiligen Hu-
bertus, dem Schutzheiligen der 
Jäger.
Bei Kaffee, einem feinen Nussgip-
fel und angeregten Gesprächen 
über das Gehörte klang dieser 
Begegnungstag gemütlich aus.  

Text und Foto: Gudrun Kaucic

Jodelklänge und Jagdgeschichten

Werner Scheibler berichtet über die Jagd.
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Scheint die Sonne am Gewitter-
himmel, entsteht meist ein  
Regenbogen in leuchtenden  
Farben. Sind Tau- oder Regen-
tropfen im Gras, auf dem Ra-
sen oder auf den Blumen und 
scheint die Sonne drauf, so be-
ginnen die Tropfen in allen sie-
ben Regenbogen-Farben zu 
glitzern. Plantschen die Kinder 
im Sommer im Wasser, so kann 
man dort kurzfristig einen Re-
genbogen erkennen.
Das neue Chinderfiir-Jahr steht 
ganz im Zeichen dieser bunten 
Welt. So bunt wie der Regenbo-
gen ist auch unser Leben, das 
uns Gott geschenkt hat.  
Mit kurzen Geschichten erklä-
ren wir den Kindern die Farben 

des Regenbogens Rot, Orange, 
Gelb, Grün, Hellblau, Dunkel-
blau, Violett. 
Jede Farbe hat ihre besondere 
Wirkung und Kraft und ausser-
dem eine spezielle Bedeutung 
im Kirchenjahr. Das bringen wir 
den Kleinen auf spielerische 
Weise nahe. Einfache Gebete 
und Lieder, bei denen mitge-
tanzt wird, runden die halb-
stündigen Feiern ab. So erleben 
die Kinder, was Gemeinschaft 
heisst und dass Kirche etwas 
Fröhliches ist. 
Alle Familien sind mit ihren Kin-
dern herzlich eingeladen, Span-
nendes in der Kirche zu erleben. 

Ökumenische Chinderfiir Gretzenbach:
Die Farben des Regenbogens

Ökumenische Chinderfiir: Kindergerecht aufbereitet und  
begleitet von Musik und Bewegung werden Kindern christliche 
Themen vermittelt.
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Am Samstag, 14. Dezember 2013, 
war neben der Kirche der Stand 
für 1 Million Sterne aufgebaut. Die 
Fünftklässler/innen durften und 
wollten dort Kerzen verkaufen. Ich 
war auch dabei, wir hatten sehr 
gros sen Spass. Es kamen sehr viele, 

auch ältere Leute Kerzen kaufen. 
Am Schluss gab es mit allen Ker-
zen einen wunderschönen Stern.
Um 18.00 Uhr fing in der Kirche 
der Gottesdienst an. Wir durf-
ten um 18.30 Uhr in der Kirche 
mit Kerzen je eine Fürbitte lesen. 

Ich denke, die Leute hatten sehr 
Freude. An unserem Stand gab es 
für alle noch heissen Punsch, Kek-
se und Lebkuchen. 

Text: Fabienne Müller

Fotos: Peter Zumstein

Eine Million Sterne

Gemeinsam mit den Pfarrern 
Wieslaw Reglinski  und Daniel 
Müller lernen die Kinder zu dan-
ken, beten und zu fragen. Sie 
können die Feiern selbst mitge-
stalten und zum Beispiel beim 

gemeinsamen Basteln mitma-
chen. Nach der Feier laden wir 
alle zu Zopf, Kaffee und Sirup in 
den Römersaal ein, wo die Kin-
der zusammen spielen und ma-
len können.

Die nächste Feier findet am  
23. März um 10.30 Uhr statt. 
Wir freuen uns auf Sie und Ihre 
Kinder!

 

Text und Fotos: Stefanie Zuk

ÖKUMENISCHE CHINDERFIIR 2014 – KIRCHE GRETZENBACH
Sonntag 23.03.2014 10.30 Uhr Farbe Gelb

Samstag  21.06.2014 17.15 Uhr Farbe Grün

Samstag  30.08.2014 17.15 Uhr Farbe Blau

Sonntag 02.11.2014 10.30 Uhr Farbe Violett

Samstag  13.12.2014 16.30 Uhr Regebogenfarben-Fest
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Wenn im Kanton Solothurn et-
was dreimal in Folge stattfindet, 
so heisst es, dann ist es Tradition. 
Der «Gretzebacher Wiehnachts-
märet» feierte heuer seine 6. Auf-
lage, und er gehört mittlerweile 
zum kulturellen Angebot im Dorf 
wie die Fastensuppe zur Fasten-
zeit oder das «Eiertütschen» zu 
Ostern – den Organisatoren Doris 
Schärer und Kurt Spielmann so-
wie einigen freiwilligen Helferin-
nen und Helfern sei Dank.
 
Adventszeit eingeläutet 
Und so strömten am 22. Novem-
ber Dutzende Besucherinnen und 
Besucher zur Kirche, um sich am 
kreativen und kulinarischen An-
gebot zu erfreuen, den musikali-
schen Einlagen zu lauschen, mit-
einander zu plaudern – und be-
reits das eine oder andere Weih-
nachtsgeschenk zu erstehen. 
Vorweihnächtliche Stimmung 
kam gleich nach dem Eindunkeln 

auf, als die Lichterketten die Ver-
kaufsstände erhellten und die zur 
Dekoration aufgestellten Tannen-
bäumchen dezent beleuchteten.  

Buntes Angebot
In warme Schals und Mäntel ein-
gepackt präsentierten an sech-
zehn Verkaufsständen Heim-  
und Kunsthandwerkerinnen 
und -werker sowie Schul- und 
Religionsklassen ihre zumeist 
handgefertigten oder selbst er-
zeugten Waren: So reihten sich 
Näh- und Filzarbeiten, Strickerei-
en, Adventsschmuck, Mobiles aus 
Schwemmhölzern, Windlichter, 
kunstvoll verzierte Alltagsgegen-
stände an Backwaren, eigenpro-
duzierten Honig und Konfitüren 
und die Produkte-Paletten von 
«Hofchäsi» und «Tröchnihuus». 
An zwei Ständen boten Primar-
schüler und Lehrkräfte Bastelar-
beiten oder kleinere Produkte von 
Hilfswerken feil, wobei der Erlös 

hälftig dem Klassenlager und ei-
nem guten Zweck, unter ande-
rem «Gretzenbach teilt», zu Gute 
kommt. 
Aufwärmen konnten sich die Be-
sucherinnen und Besucher bei 
Kaffee und Kuchen im Römersaal,  
in dem die Landfrauen wirteten. 
Oder beim Stand der Chlausen-
gruppe, die Glühwein und Bünd-
ner Gerstensuppe feilboten.

Musikalische Einlagen
Umrahmt wurde der Märet mit 
einer Einlage des Jodlerclubs so-
wie mit Gesang und Flötenspiel 
von Schülerinnen und Schülern. 
Klein aber fein ist der «Gretze-
bacher Wiehnachtsmäret», der 
zurecht seinen festen Platz in der 
Dorfagenda erobert hat, um die 
Dorfgemeinschaft auf die Ad-
ventszeit einzustimmen.

Text: Christa Arnet

Fotos: Fritz Liechti

Nicht mehr wegzudenken: Dr Wiehnachtsmäret
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Auf Einladung der ökumenischen 
Frauengruppe, Ressort Senio-
ren, fand am 24. September  der 
traditionelle Halbtagesausflug 
statt. Bereits zehn Minuten vor 
Abfahrt des Cars waren alle Plät-
ze durch die 36 Teilnehmenden 
besetzt. Chauffeur Markus Friker 
konnte pünktlich losfahren. Nach 
der Begrüssung und den obli-
gaten Typs zur Bedienung der 
Lüftung begann man, die Fahrt 
zu geniessen. Natürlich war uns 
der erste Teil der Reise bekannt: 
Walterswil, Oftringen, Rothrist. 
Dann ging es schon durch unbe-
kanntere Gebiete: Vordemwald, 
durch den Boowald zum Klos-
ter Sankt Urban. Wir folgten der 
Kantonsgrenze zwischen Luzern 
und Bern bis Melchnau. Spon-
tan übernahm der neue Pfarrer 

Wieslaw Reglinski das Mikrofon, 
war er doch einige Jahre Pfarrer 
in der Gemeinde Huttwil. An-
schaulich erzählte er von Land 

und Leuten, von Freud und Leid. 
Bei der Durchfahrt durch sein 
«Hottu» wusste er viel Interes-
santes zu berichten. 
Bald erreichten wir den kur-
zen, aber sehr engen Tunnel der 
Fritzenfluh, den der Car nur im 
Schritttempo passieren konnte. 
Hier verliessen wir den Oberaar-
gau und fuhren ins Emmental 
ein. Der Ausblick von der Fritzen-
fluh Richtung Süden war gran-
dios! Die stark hügelige Land-
schaft zeigte sich uns wie eine 
Theaterkulisse. Ab Ramsei an der 
Emme fuhr der Chauffeur einen 
kleinen Umweg über Lützelflüh, 
wo ja einer unserer grössten Er-
zähler, Jeremias Gotthelf, mit 
bürgerlichem Namen Albert Bit-
zius, lebte und als Pfarrer arbei-
tete. Bei uns Älteren wurden bei 
der Durchfahrt Erinnerungen an 

Halbtagesausflug der Senioren

Gedankenaustausch am schön geschmückten runden Tisch.

Ein paar Schritte noch.
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seine Figuren geweckt: Der Ue-
li, s Vreneli, s Annebäbi Jowä-
ger; die Verfilmung mit Hannes 
Schmidhauser, Lilo Pulver, Hein-
rich Gretler, Emil Hegetschwei-
ler und vielen andern. Alles Er-
innerungen an diesen grossen 
Schriftsteller!
Weiter ging die Fahrt via Burg-
dorf, durch Kirchberg ins Lim-
pachtal. Auf der Berner Seite 
ging es talaufwärts, auf der So-
lothurner Seite, im Bezirk Bu-
cheggberg, ging es wieder tal-
auswärts bis Aetingen. Hier wur-
de der Zvierihalt eingelegt. Nach 
dem Aussteigen aus dem Car 
mussten wir ein paar Schritte bis 

zum Restaurant Limpach gehen. 
Das benützte Pfarrer Daniel Mül-
ler dazu, Fotos von den Teilneh-
menden zu schiessen.
 Runde Tische, schön gedeckt, 
luden zum Essen, Trinken und 
Verweilen im grossen Saal ein. 
Ob bei Schnipo, Wurstsalat, Mi-
neralwasser, Wein oder Bier: Die 
Stimmung erreichte bald ihren 
Höhepunkt. Aber die Zeit dräng-
te: Wir mussten uns nun wie-
der auf den Heimweg machen. 
Durchs Wasseramt fuhren wir  
via Biberist, Gerlafingen und Dei-
tingen  nach Wangen an der Aa-
re, dann über die Autobahn nach 
Egerkingen. Über die neue Um-

fahrungsstrasse ERO und die T5 
erreichten wir bald darauf Gret-
zenbach. Beim Römersaal wur-
den noch einige Dankesadressen 
ausgetauscht.
Ich mache das auch gerne im 
Namen der Seniorinnen und Se-
nioren: Einen lieben und grossen 
Dank den Organisatorinnen für 
die Vorbereitung und Durchfüh-
rung dieser wunderbaren Reise 
und dem Chauffeur für seine zu-
verlässige Fahrweise. Ich freue 
mich schon jetzt auf den Halbta-
gesausflug im Frühling! 

Text: Ruedi Cartier

Fotos: Daniel Müller

Am Samstag, 9. November 2013, 
haben wir uns um 9 Uhr vor dem 
Spar getroffen. Frau Zumstein hat 
uns blaue Mützen mit der Auf-
schrift Angel Force verteilt. Wir 
haben uns zu Gruppen zusam-
mengetan. Dann gingen wir von 
Haustür zu Haustür und boten den 
Leuten gratis unsere Hilfe an. Wir 
durften Pet-Flaschen, Glasflaschen 
und Alu-Büchsen einsammeln und 
dann entsorgen. Im Anschluss 
verteilten wir an einem Stand vor 
dem Spar  Kuchen und selbst ge-
bastelte Engel. Die Leute waren  
dankbar für unsere Hilfe. Auch uns 
machte es sehr viel Spass. 

 Text: Julia Obi und Anna Spielmann

Foto: Anita Zumstein

ANGELFORCE: Helfen macht Freude!     
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Ein Schmunzeln macht sich breit, 
bei diesen frühlingshaften Tem-
peraturen noch ans Kerzenziehen 
zu denken. Doch es wäre schade, 
wenn wir als Team nicht darüber 
berichten würden, da es auch 
für viele Besucher einen Teil der 
Adventszeit darstellt. Die Vorbe-
reitungen liefen mit den ersten 
Sitzungen im Frühherbst an. So 
wurde das neue Zeltkonzept von 
Axel mit einer gewissen Neugier 
aufgenommen. Die kommenden 
Wochen verbrachte jedes Team-
mitglied mit Organisieren und  
Telefonieren.
Nun war es soweit, das neue Zelt 
war mit vielen guten und fleissi-
gen Händen erstellt worden. Alles 
stand bereit, auch in der Kaffee-
stube musste nur noch der Weih-
nachtsbaum platziert werden. Ein 
Dankeschön  gebührt den Ku-

chen- und Tortenspendenden.
Der Testlauf am Donnerstag ver-
lief eher zögerlich, doch für uns 

war es ein gutes Gefühl, dass  al-
les funktionierte. Freitags kamen 
auch viele Helfer, von Anita Zum-
stein organisiert, um die Gäste 
nach Wunsch zu bewirten.
Die Atmosphäre war während des 
ganzen Kerzenziehens durchwegs 
friedlich und für die Helfenden 
sehr angenehm.
Schon war Sonntagabend und 
das Kerzenziehen gehörte der 
Geschichte an. Mit sehr viel Erleb-
nissen und Gedanken machten 
wir uns ans Abräumen, Putzen, 
Versorgen, Zusammenfalten, Sta-
peln. Schnell war alles wieder auf-
geräumt. Die restlichen Sachen 
fanden in der kommenden Woche 
wieder ihre Besitzer.
Das Team traf sich zur Abschluss-
sitzung, um das Vergangene wie 

Kerzenziehen

Kreative Resultate aus Wachs.

Emsiges Treiben.
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«Grossvater, isch das dä nöi 
König, uf dä mir scho sooo 
lang gwartet hei?», fragt der 
kleine Jona. 

Jona konnte sich nicht vorstellen, 
diesem neuen König, welcher 
ohne goldenes Schwert, ohne 
Krone und ohne goldenen Man-
tel an Weihnachten zu uns Men-
schen kommt, das Hirtenlied vor-
zuspielen ... 

Elf Fünftklässler aus unserer 
Pfarrei bereiteten sich während 
Wochen, unter der Leitung von 
Vreni von Arx und Willi Blösch, 
ausdauernd auf das diesjährige 
Krippenspiel vor. 

Die Schüler spielten ihre Rollen 
als Erzähler, Hirten, Engel, als 
Maria und Josef überzeugend, 
mit viel Talent und Freude. Der 
Mut der Kinder und ihre Über-
zeugungskraft waren beein-

druckend, berührten die Herzen 
der Anwesenden und bereicher-
ten den ökumenischen Weih-
nachtsgottesdienst massgebend.   

... erst als Jona begreift, dass 
dieses kleine Kind in der Krippe 

wirklich unser neuer König ist, 
nimmt er seine Flöte und spielt 
hingebungsvoll sein Hirtenlied.  

Text und Foto:  

Anita Zumstein

Ökumenischer Weihnachtsgottesdienst  
mit Weihnachtsspiel – das Hirtenlied

das Zukünftige zu besprechen.
Das Vergangene war recht gut ge-
laufen, man konnte zufrieden sein.
Es stellte sich doch die Frage wie 
weiter? Etwas lag in der Luft, zö-
gerlich doch geschlossen sind wir 
dann, bedingt durch berufliche 
wie auch private Veränderungen,  
zum Entschluss gekommen, mit 
diesem Kerzenziehen unsere Ar-

beit als Kerzenzieh-Team zu be-
enden. Dieser Entscheid ist uns 
nicht leicht gefallen, da viele gute 
und  schöne Erinnerungen daran 
geknüpft sind. Doch man soll be-
kanntlich aufhören, wenn es am 
Schönsten ist. Um einem neuen 
Team auch Starthilfe zu geben, 
sind wir natürlich bereit,  dieses 
nach Kräften zu unterstützen.

Wir  danken allen, die uns in ir-
gendeiner Form geholfen und un-
terstützt haben und  verabschie-
den uns ganz still und leise.
Es war toll mit Euch.

 

Das Kerzenzieh-Team:  

Silvia Bergamin, Axel Dähler,  

Cornelia Hürzeler  

Fotos: zVg
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Verein «Gretzenbach teilt»

Seit dem Beizlifest 2012 sam-
meln wir für das Auslandprojekt 
«Shelter-Box» und für die beiden 
Inlandprojekte «Kinderspitex» 
und «Das andere Lager».
(Bericht im Gretzenbacher 
Nr. 100, November 2012)

Wir sind sehr erfreut, dass wir in 
dieser Zeit bereits über 25'000.– 
Franken gesammelt haben.
Wir danken unseren treuen, 
grosszügigen Gönnern ganz 
herzlich dafür.

Viele Familien und Einzelperso-
nen haben uns in der Fastenzeit 
und in der Weihnachtszeit mit 
Einzahlungen auf das Spenden-
konto und mit Kollektenbeiträ-
gen unterstützt. 

Folgende Spenden durfte der Ver-
ein Gretzenbach teilt während der 
Weihnachtszeit von Firmen und 
Gruppen entgegennehmen. 

Fr. 1010.–
Gewinn aus dem Produkteverkauf 
der Konfirmanden und Konfirman-
dinnen am Weihnachtsmarkt.
 Familie Rychard hat uns wiederum 
grosszügig mit der Benützung des 
Maroni-Ofens und mit Maronis 
unterstützt.

Fr. 1500.–
Weihnachtsspende der Firma
Leuta AG, Däniken

Fr.   500.– 
Weihnachtspende der Schenker 
und Partner AG, Däniken

Ausblick
Der Vorstand diskutiert bereits 
über die neuen Projekte, welche 
im September am kommenden 
Beizlifest vorgestellt werden. 

Vorstand «Gretzenbach teilt»
www.gretzenbach-teilt.ch

Spendenkonto

Gretzenbach teilt
Raiffeisen Däniken Gretzenbach
IBAN: 
CH20 8093 6000 0036 6401 8
(Vermerk Spende Inland- oder 
Auslandprojekt)

Einzahlungsscheine liegen in der 
Kirche auf.

Welches sind die Ziele dieses Vereins 
und wer sind die Initiatoren? Der ge-
meinnützige Verein mit Sitz in Gretzenbach be-
zweckt, nachhaltige und humanitäre Projekte 
im In- und Ausland finanziell zu unterstützen. 
Initiiert wurde er von der reformierten Orts-
kirchgemeinde und der katholischen Pfarrei.

Wieso wurde dafür ein Verein gegrün-
det? Die Solidarität unter den Einwohnerin-

nen und Einwohnern von Gretzenbach soll 
im Vordergrund stehen, was am besten mit 
einem konfessionsneutralen Verein erreicht 
werden kann. Der Pfarreirat der römisch-
katholischen Pfarrei und die Ortskirchenpfle-
ge der reformierten Kirche Gretzenbach ha-
ben Anrecht auf je eine Vertretung im Vor-
stand. Die Rechtsform eines Vereins erleich-
tert zudem die Abläufe.

Wie grenzen sich die Sammelaktionen 
von den zahlreichen Spendenanfra-
gen anderer gemeinnütziger Instituti-
onen ab? «Gretzenbach teilt» unterstützt 
ausschliesslich Projekte, welche die Spen-
dengelder ohne Bürokratieabzug für die di-
rekte Hilfe der Bedürftigen einsetzt.

Nach welchen Kriterien werden Pro-
jekte unterstützt und wer entscheidet 
darüber? Es werden gemeinnützige Projekte 
aus dem In- und Ausland unterstützt, welche 

die Gelder direkt investieren. Idealerweise sind 
uns die Projektverantwortlichen persönlich be-
kannt. Die Vereinsversammlung entscheidet 
über die Anzahl sowie die Art der Projekte.

Wer kann Mitglied des Vereins wer-
den? Nach dem Vorbild des Behinderten-
sporttags ist die Zahl der Vereinsmitglieder, 
welche gleichzeitig auch den  Vorstand bil-
den, auf maximal acht beschränkt. Es kön-
nen nur natürliche Personen, die mindestens 
16 Jahre alt sind, Mitglieder werden.

Welchen Wunsch haben wir an die Le-
serinnen und Leser? Der Grundgedanke 
des Teilens soll in unserem Dorf wieder stär-
ker gelebt werden. Ein sehr positives Bei-
spiel mit einem traurigen Hintergrund war 
das Feuerwehrunglück. Aber auch die Sam-
melaktion am Beizlifest hat  erwiesen,  dass 
unsere Mitbürgerinnen und Mitbürger für 
Menschen in Not ein Herz haben.
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Zahlreiche Kinder und Eltern 
nutzten die Gelegenheit, 
an der Erzählnacht der Schule 
Gretzenbach teilzunehmen. 
Vom Kindergartenalter bis 
zur 6. Klasse wurde den Zu-
hörerinnen und Zuhörern im 
Halbstundentakt ein Reigen 
von unterschiedlich präsen-
tierten Geschichten in drei 
Schulhäusern angeboten. 
Sogar eine englische Kurzge-
schichte war erstmals dabei. 
Zwischen den Geschichten 
konnten sich Eltern und Kin-
der am Büchermarkt verwei-
len oder eine heisse Buchsta-
bensuppe geniessen.

Ein Lachen huschte immer wie-
der über die Gesichter der zuhö-
renden Kinder. Aufmerksam und 
voller Spannung horchten sie 
den humorvollen Geschichten. 
Ganz nach dem Motto der dies-
jährigen Erzählnacht «Geschich-
ten zum Schmunzeln». 

Selbstgemachte Lichter der Schü-
lerinnen und Schüler schmückten 
den Weg in die Geschichtenzim-
mer. In den abgedunkelten ker-
zenerhellten Gängen knisterte 
die Spannung in der Luft.  
 
Zum Angebot der Geschichten 
zum Schmunzeln gehörten: Der 
Wechstabenverbuchsler; Herr 
Langfuss; die Olchis; Gespenst 
für eine Nacht; It’s a book; Die 
Geschichte vom Löwen, der 

nicht schreiben konnte; Halb  
so schlimm Herr Lehrer; Es  
war einmal ein Igel, dem wuch-
sen plötzlich Flügel. Das wun-
derbare Bettmobil, dargestellt 
als Schattentheater. Die stärkste 
Maus der Welt wurde von den 
Kindergärtnerinnen sogar vor-
gespielt. 

In einem Zimmer hörten die 
Schüler und Erwachsenen «Der 
Christbaumständer», der sich so 
schnell drehte, dass all seine Ku-
geln, Glitzerfäden an ihm weg-
flogen. 

Im Keller des alten Schulhau-
ses gab es Tipps, wie mit einem 
Gespenst dank Mozartmusik, 
Parfumduft und roten Kleidern 
Freundschaft geschlossen wer-
den kann zur Geschichte «Ge-
spensterjäger auf eisiger Spur».  

Die Lehrerinnen und Lehrer zeig-
ten ihr erzählerisches Können. So 
gab es auch stolze kleine Besu-
cher, die von 18.00 bis 21.20 Uhr 
an allen Geschichten teilnahmen. 
 
Zwischendurch wurde der hung-
rige Bauch wieder mit neuen 
Buchstaben gefüllt. Dank der  
gratis angebotenen Buchstaben-
suppe. 

Eine Pause gönnten sich die Le-
seratten beim Büchermarkt. Dort 
konnten alte Bücher aus der 
Schulbibliothek gekauft werden.  

 

Text: Denise Frankiny

Fotos: K. Schenker

Schmunzelgeschichten und Buchstabensuppe
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Der Elterndraht ist erfolgreich ge-
startet. Bereits liegen die ersten 
Sitzungen des Vorstandes wie 
auch der Delegierten hinter uns.  

Wozu ein Elterndraht?  
Was macht der Eltern-
draht?
Der Elterndraht
s฀฀IST฀FàR฀DIE฀:USAMMENARBEIT฀ZWI-

schen Schule und Eltern da
s฀฀FÚRDERT฀DEN฀)NFORMATIONSFLUSS฀

zwischen Schule und Eltern
s฀฀FàHRT฀%LTERN฀ALLER฀+ULTUREN฀MITEI-

nander ins Gespräch
s฀฀PFLEGT฀DEN฀RESPEKTVOLLEN฀5M-

gang an der Schule
s฀฀INFORMIERT฀àBER฀"RENNPUNKTE฀

wie Gewalt, Schutz des Kindes 
in der Medienwelt, Umgang mit                                                
Suchtmitteln, Aufklärung etc.

Dies sind  nur einige Themenge-
biete des Elterndrahtes, welche 
natürlich im Wechsel der Zeit 
auch angepasst  und aktualisiert 
werden. 

Wie ist der Elterndraht  
organisiert?
Jeweils eine Klassendelegierte 
resp. ein Klassendelegierter wur-
de am ersten Elternabend nach 
den Sommerferien 2013 gewählt. 
Dieses Amt ist auf  ein Jahr be-
schränkt. Im neuen Schuljahr gibt 
es wieder Neuwahlen.  Selbstver-
ständlich arbeiten die Delegier-
ten freiwillig und werden von der 
Schule nicht entlöhnt.  Für jede 
Klasse ist die/der gewählte Dele-
gierte auch Ansprechperson für 

die Eltern der jeweiligen Klasse.
Im Moment läuft das erste wichti-
ge Projekt zum Thema «Ressour-
cen-Plan». 

Was ist denn 
ein Ressourcen-Plan? 
Ganz einfach. Viele Eltern, Gross-
eltern, Göttis oder Gotten, Pen-
sionierte oder junge Erwachsene 
aus Gretzenbach verfügen über 
vielfältige Fähigkeiten und Res-
sourcen, mit denen der Schul-
alltag unserer Kinder bereichert 
und ergänzt werden könnte. 
Aus diesem Grund möchte der 
Elterndraht sie einladen, ihr be-
rufliches Fachwissen, ihre prak-
tischen Fähigkeiten, Hobbies 

und Spezialkenntnisse den Lehr-
personen, den Kindern und dem 
Elterndraht zu Verfügung zu 
stellen. 
Angesprochen sind auch Gret-
zenbacher  und Gretzenbache-
rinnen, welche keine schulpflich-
tigen Kinder haben, aber über 
verschiedene Talente oder spezi-
fisches Fachwissen verfügen und 
diese auch weitergeben möchten.
Aus all diesen Fähigkeiten wird 
anschliessend der Ressourcen-
Plan erstellt. Damit die Lehrer bei 
Bedarf schnell und unkompliziert 
einen «Spezialisten» kontaktieren 
können. Erst dann werden mit 
den jeweiligen Personen die Ein-
zelheiten besprochen. 

Elterndraht Gretzenbach

Der gewählte Vorstand des «Elterndraht Gretzenbach»
von links: Doris Nagl (Aktuarin), Marcel Reber (Vize-Präsident), 
Chantal Ramel (Präsidentin)
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15 Erstklässler betreten mit gros-
ser Vorfreude und erwartungs-
voll die Räumlichkeiten der Kü-
che Meridian. Alle Zutaten fürs 
Mittagessen sind eingekauft 
und sorgfältig zur Ansicht auf 
den Kochtischen von den zwei 
Gretzi -Chuchi-Köchen bereits 
vorbereitet worden. «Welches 
Menü kochen wir?» fragen die 
Kinder neugierig. Das Menü-
Geheimnis wird endlich gelüftet. 
Zur Vorspeise gibt es einen «Kin-
dersalat», Hauptgang bildet der 
«Erdhügel mit Wurm» (Kartof-
felstockberg mit eingestecktem 
Wienerli) und den kulinarischen 
Abschluss  bildet die Orangen-
crème. 
Doch bevor es an die Arbeit 
geht, erfahren wir Wissenswer-
tes über den Unterschied einer 
Blutorange und einer normalen 
Orange. Der frische Spinat wird 
betrachtet, und es wird verraten, 
woher die Erbsen kommen. Nach  
diesem Einstieg starten die Kinder 
voller Eifer mit Küchenarbeiten 
wie waschen, schneiden, rüsten ... 
Nun haben sie alle Hände voll 

zu tun. Professionell begleitet 
werden die Schüler und Schü-
lerinnen von zwei Köchen der 
«Gretzi-Chuchi». Arnold Meier 
und Paul Rey haben im Voraus 
mit dem Zutaten-Einkauf, der ex-
akten Mengenberechnung und 
den selbstkreierten Menükarten, 
schon einiges geleistet. Pro Kind 
haben die jeweiligen Köche fünf 
Franken zur Verfügung. Dank 

viel Goodwill (Sponsoring) der 
Rychard AG, der Hobbyköche 
und der Schule reicht das knapp 
bemessene Budget aus. Die Klas-
senlehrerin erstellte vorgängig 
mit  den Kindern eine Wunschlis-
te, und aus dieser wurde ein Me-
nü zusammengestellt. Tischsets, 
Tischdekorationen und selbstge-
faltete Servietten haben die Kin-
der hergestellt. In drei Gruppen 

Projekt Kochkelle der Schule Gretzenbach

Die wichtigste Kontaktperson für 
Fragen ist die frisch gewählte Prä-
sidentin des Elterndrahtes Gret-
zenbach: Frau Chantal Ramel. 

Ihre Kontaktdaten lauten: 

chantalramel@gmail.com.  
Telefonnummer 062 849 45 20

Ansonsten hat der Elterndraht 
auch eine Homepage: eltern-
draht.ch, wo auch weitere Fragen 
platziert werden können unter 
ressourcen@elterndraht.ch.
Nun hoffen wir vom Elterndraht, 
Ihnen als Leserin/Leser einen klei-
nen Einblick in unsere Tätigkeit 

gegeben zu haben und hoffen 
auf eine gute und interessante 
Zusammenarbeit mit allen, die 
sich für die Schule und die Kinder 
einsetzen  und so das Dorf wei-
terhin  lebendig  erhalten wollen. 

Ihr Elterndraht Gretzenbach
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wurden je Vorspeise, Hauptgang 
oder Dessert zubereitet. Begeis-
terte und fleis sige kleine Köche 
lernen Selbständigkeit. 
Zum Beispiel Kartoffelstock mit 
dem Passevite selber her stellen, 
Orangen filetieren oder Salat-

zutaten schneiden.
Feine Düfte und ansprechend ar-
rangierte Salatteller lockten die 
Jungmannschaft dann zu Tisch. 
Gemeinsam und fröhlich wurde 
ein ausgezeichnet feines Mittag-
essen genossen. 

Nach dem Wegzug der Gretzen-
bacher Oberstufe nach Schönen-
werd, wird die Kochschule für 
das Projekt «Kochkelle» sinnvoll 
und kreativ benutzt. Die Kinder 
lernen unter Anleitung der Hob-
byköche und Lehrpersonen, wie 
richtiges Essen, weder Fastfood 
noch Fertiggerichte, zubereitet 
wird. Es werden ihnen die Fertig-
keiten beigebracht, um mit Le-
bensmitteln aus der Region sai-
songerechte, einfache und gute 
Gerichte zu kochen.
Dank Unterstützung der Hobby-
köche der «Gretzi-Chuchi» 
konnte dieses Projekt verwirk-
licht werden. Jede Lehrperson 
vom Kindergarten bis zur 6. Klas-
se, erlebt mit ihrer Klasse so zwei 
Mal im Jahr einen unvergessli-
chen Event. 

Text: Denise Frankiny / Fotos: zVg

Am Zukunftstag durfte ich den 
Arbeitsort von meinem Vater be-
suchen. Er arbeitet als Programm-
direktor bei der Firma Reinmetall 
Air Defence in Zürich Oerlikon. 
Leider war er an diesem Tag ge-
schäftlich in Berlin unterwegs.  
Das spielte aber keine Rolle, da er 
es so eingerichtet hatte, dass ich 
an diesem Tag von der Sekretärin 
namens Gerda begleitet wurde. 
Meine Mutter brachte mich mor-
gens zur Firma, wo mich Gerda 
bereits erwartete. 

Gerda zeigte mir zuerst den Ar-
beitsplatz meines Vaters. Mein 
Vater hat ein ziemlich grosses Bü-
ro. In der Mitte des Büros steht 
ein runder Besprechungstisch mit 
vier blauen Stühlen. Rechts da-
von befindet sich ein in der Höhe 
verstellbares Pult mit einem Com-
puter, einem grossen Bildschirm 
und ein Telefon. Dazu gehören 
noch ein bequemer Bürosessel 
und eine Reihe von grauen Late-
ralschränken, in denen sich viele 
verschiedene Ordner befinden. 

An den Wänden hängen Bilder, 
die von mir und meiner Mutter 
gemalt wurden. Im Büro sind 
auch Bilder von unserer Familie 
zu sehen.
Auf dem Weg zu Gerdas Sekreta-
riat sind wir einigen  Mitarbeitern 
begegnet. Dabei ist mir aufge-
fallen, dass in dieser Firma mehr 
Männer (79%) als Frauen (21%) 
arbeiten. Die Männer und die 
Frauen sind eher älter. Ich habe 
beobachtet, dass die Mitarbeiter 
in den Büros konzentriert an ih-

Zukunftstag
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ren Computern gearbeitet haben. 
Ab und zu haben sie sich  zur 
Entspannung in der Café-Ecke 
getroffen. Dort haben sie über 
das Tagesgeschehen ihrer Fami-
lien und Sonstiges gesprochen. 
Sie habe sich auch darüber unter-
halten, was sie am kommenden 
Wochenende in ihrer Freizeit  ma-
chen werden. 
Um 10.00 Uhr brachte mich Ger-
da in die Präsentationshalle, in 
der die ganze Firma vorgestellt 
wurde. In der Filmpräsentation 
wurde gezeigt, dass die Firma zu 
der modernen Flugabwehr ge-
hört. In der Kanonen-Flugabwehr 
ist die Rheinmetall Air Defence 
Marktführer und der einzige um-
fassende Anbieter für Radaranla-
gen (Feuerleitanlagen), Geschüt-
ze und integrierte Lenkwaffen 
sowie Munition.
In der Präsentation wurde gezeigt, 
wie Objekte (Ziele) auf Kleinteile 
reagieren. Für diesen Markt hat 
die Firma Radaranlagen und Ge-

schütze entwickelt, die es erlau-
ben, Mörsergranaten und kleine 
Raketen zu erfassen, verfolgen 
und in einer Distanz zwischen 
1–3 km zu bekämpfen. Zu diesem 
Zweck wird eine programmierba-
re Munition eingesetzt, die sich 
unmittelbar vor dem Ziel in viele 
kleine Metallteile zerlegt.

Auf dem Firmenrundgang wur-
den uns Radargeräte von aussen 
sowie innen gezeigt sowie in der 
Produktionshalle die automati-
schen Dreh- und Fräsmaschinen. 
Wir durften in die Steuerzentra-
le von einem Radargerät sitzen. 
Ein interessanter Besuch war die 
Galvanikabteilung.  
Dort gab es grosse Bäder mit 
grünlichen Flüssigkeiten, in  
denen Metallteile  beschichtet 
wurden. 
Nach der Firmen-Präsentation 
war ich für einige Zeit im Sekre-
tariat von Gerda. Ich durfte ihr 
helfen, die Post zu verteilen und 
ein E-Mail zu schreiben. Das E-
Mail war natürlich nur ein Test-
Mail mit einem lustigen Text, den 
wir an meinen Vater sandten. Er 
hat sich sehr darüber gefreut.
So ging ein erlebnisreicher Tag 
am Arbeitsort meines Vaters zu 
Ende.

 

Viviana Neswadba, 5. Klasse
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Die Schule Gretzenbach ist gut unterwegs!

Zu Beginn des Schuljahres 
2013/14 wurde die Schule Gret-
zenbach einer externen Schul-
evaluation unterzogen. Dies 
geschah im Auftrag des Depar-
tements für Bildung und Kultur. 
Zuständig für diese externe Ein-
schätzung der Schule ist die  
Pädagogische Fachhochschule. 
Dabei wurden die Meinungen 
der Eltern, der Schülerinnen und 
Schüler, der Lehrpersonen und 
Behörde eingeholt. 
Während drei Tagen hielt sich 
das Evaluationsteam an unserer 

Schule auf und führte mit  den 
Genannten Interviews durch. 
Schriftliche oder elektronische 
Befragungen fanden bereits vor 
den Sommerferien bei den Betei-
ligten statt.
Im November konnten die Ergeb-
nisse den Lehrpersonen und der  
Behörde vorgestellt werden.
Das Evaluationsteam stellte fest, 
dass unsere Schule in den letzten 
Jahren viel erreicht hat und auf 
gutem Kurs ist. Die Beurteilung  
fiel positiv aus. In allen Ampel-
bereichen erfüllt die Schule die 

Anforderungen, und mit den 
schulischen Entwicklungsprozes-
sen (siehe separate Aufstellung) 
befinden wir uns auf der fortge-
schrittenen Entwicklungsstufe.
Dies ist das Verdienst der enga-
gierten und entwicklungsberei-
ten Lehrerinnen und Lehrer von 
Gretzenbach. 
Obschon es manchmal bei den 
Schülerinnen und Schülern 
Schwierigkeiten gibt, kommen 
die Kinder gern zur Schule und 
fühlen sich wohl in der Klasse. 
Auch die Eltern sind mit dem 

Gemeinsamer Auftakt zum Jugendtag unter dem gelben Zelt 2013.
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Schulbetrieb  mehrheitlich zufrie-
den und schicken ihr Kind gerne 
in den Unterricht.
Eine zentrale Rolle für das gu-
te Funktionieren unserer Schule 
nimmt die Gemeindebehörde 
ein. Sie ist sehr an einem rei-
bungslosen, neuzeitlichen Be-
trieb interessiert und unterstützt 
unsere Dorfschule in allen Berei-
chen. 
Das Kollegium und der Schul-
leiter setzen sich dafür ein, die 
Schule kontinuierlich weiter zu 
entwickeln. Der stete Wandel im 
Bildungsbereich verlangt voraus-
schauende Planung und entspre-
chende personelle Ressourcen. 
Dies gelingt der Schule gut mit 
einem praxisbezogenen Quali-
tätsmanagement, das im Kollegi-
um hohe Akzeptanz findet.
Die Schule sieht die Eltern als 

Partner im gemeinsamen Auf-
trag von Bildung und Erziehung. 
Mit dem Aufbau des ELTERN-
dRAhTs wurde auf Beginn des 
laufenden Schuljahres ein neues 
Mitwirkungsgefäss geschaffen.
Nebst eindeutigen Stärken der 
Schule sieht das Evaluationsteam 
folgende Entwicklungsfelder als 
Herausforderung:
Im Umgang mit der Unterschied-
lichkeit der Schülerinnen und 
Schüler innerhalb der Klassen 
übernehmen die Klassenlehrper-
sonen zusammen mit den För-
derlehrpersonen der Speziellen 
Förderung eine anspruchsvolle 
Aufgabe. Die Erkenntnisse der 
bisherigen Erfahrungen sollen 
laufend zu Verbesserungen des 
Klassenbetriebs führen.
Die hohen Erwartungen von El-
tern, die sich mehr von einer 
individuellen Förderung ihres 
Kindes erhofft haben, konnten 
teilweise nicht erfüllt werden. Bei 
schulischen Standortgesprächen 

soll zukünftig ausführlicher auf 
die Möglichkeiten und Grenzen 
der Speziellen Förderung einge-
gangen werden.
Der Wechsel in der Schulleitung 
auf Beginn des neuen Schuljah-
res verunsichert die Lehrperso-
nen und die kommunale Auf-
sichtsbehörde, darum empfiehlt 
das Evaluationsteam, den Pro-
zess der Nachfolge sorgfältig zu 
planen.
Die guten Ergebnisse der Eva-
luation wurden von der Leh-
rerschaft und der Behörde mit 
Freude aufgenommen. Sie sind 
für alle Beteiligten ein verdientes 
Lob für die geleistete Arbeit im 
Dienste der Schule.

Herzlichen Dank!
 
Mich als Schulleiter erfüllt es mit   
Freude und Befriedigung dabei 
mitgewirkt zu haben.

Klemens Schenker, Schulleiter

Fotos: zVg

Schulbeginn im Sommer 2013.
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Es waren wohl nicht nur vor-
weihnächtliche Engel, die 
die Schülerinnen und Schüler 
der dritten und vierten Klas-
se beflügelten, voller Eifer, 
Freude und mit viel Geschick 
für den Weihnachtsmarkt zu 
basteln. Viel mehr motivierte 
es sie, gemeinsam mit ihren 
Lehrkräften, Frau Merz und 
Herr Schreiber, das Ziel zu er-
reichen, genügend Geld für 
ein Klassenlager im Frühling 
zu sammeln. Dass sie damit 
anderen Menschen noch eine 
Freude bereiten konnten, war 
zusätzlicher Ansporn. 
 
Bei nasskaltem Novemberwetter, 
mit klammen Fingern und etwas 
zittrigen Stimmen sangen und 
spielten die Viertklässler herzer-
wärmende Weihnachtsmelodien. 
Alle Anwesenden, die einen Mo-
ment inne hielten, lauschten und 
sich berühren liessen, erhielten 
ein adventliches Geschenk.  
 
Am wunderschön dekorierten 
Marktstand zeigten die Kinder, 
dass sie auch Geschäftssinn ha-
ben – das Klassenlager kann 
kommen! 
 
Gemeinsam arbeiten und sich 
freuen, gemeinsam ein Ziel errei-
chen und gemeinsame Ferien er-
leben können –  wenn das nicht 
himmlisch ist? 

Zwei Kinder der vierten Klasse 
fassen ihre Erlebnisse am Weih-
nachtsmarkt zusammen:

Der Weihnachtsmarkt
 
Unser Thema in der Klasse für 
den Weihnachtsmarkt war En-
gel. Wir haben viele verschiede-
ne Engel gebastelt. An unserem 
Stand war auch noch eine ande-
re Klasse,  denn wir sparen für 
ein Klassenlager und die anderen 
auch. Der Weihnachtsmarkt war 
sehr cool, weil wir gut verkauft 
haben und weil ich gerne Sachen 
verkaufe.

Shona Klaiber

Wir haben lange vorbereitet, ge-
bastelt und gefroren. Der Weih-
nachtsmarkt war sehr schön wie 
auch das Vorbereiten. Einen Mo-
nat lang haben wir im Werken 
gebastelt. Herr Schreiber, unser 
Lehrer, liess uns sehr frei arbei-
ten. Wir machten Töpfchen, Kaf-
feekapseln und Holzengel.  Da-
mit wir noch mehr Geld verdie-
nen für das Klassenlager, haben 
wir mit Instrumenten gesungen. 
Mit Hilfe von jedem Schüler und 
jeder Schülerin haben wir es ge-
schafft, jetzt gehen wir im Juni 
ins Lager.

Julia Rufibach

Foto: zVg

Engel, Lichter, kalte Hände und  
strahlende Kinderaugen
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Schokolade macht glücklich

Schokolade macht glücklich. Dies 
war das Motto, unter dem die 
Kindergartenkinder den Men-
schen auf den Philippinen helfen 
wollten.

Einige Tage lang wurden in allen 
drei Kindergärten von Gretzen-
bach Schokoladentafeln ausge-
packt, neu verpackt und mit von 
den Kindern gestalteten Bildern 

verschönert. Die Schulkinder der 
4. Klasse stellten sich grosszü-
gigerweise zur Verfügung, den 
Verkauf der Schokoladen am 
Weihnachtsmarkt der Gemeinde 
zu übernehmen. Sie taten dies 
mit viel Freude und grossem Ein-
satz, so dass schon zwei Stunden 
später alle Schokoladen verkauft 
waren.  

Gemeinsam sammelten die Kin-
der des Kindergartens und der 
4. Klasse den stolzen Betrag von 
500 Franken, der danach der 
Glückskette überwiesen werden 
konnte.  

Schokolade macht so gleich 
zweimal glücklich, einmal beim 
Essen und mit der Spende auch 
die Menschen auf den Philippi-
nen.  
 
Herzlichen Dank allen, die dazu 
beigetragen haben.  

Text und Foto:  

Die Kindergärtnerinnen

Der Inhalt ist überall der gleiche, das Aussehen mit den Kinder-
zeichnungen aber immer anders
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Hello, my name is ...

Mit diesen Worten begann der 
Englischunterricht an beiden  
5. Klassen im August in Gretzen-
bach.
Zwei Lektionen pro Woche wird 
diese zweite Fremdsprache in der 
Primarschule unterrichtet.  
Im nächsten Schuljahr erfolgt die 
Ausweitung des Englischunter-
richts auf die 6. Klasse.
Nach bald einem Semester Unter-
richt wird deutlich, dass die Kinder 
auf das Englisch ansprechen und 
mehrheitlich Freude daran haben. 
Es ist erstaunlich, über welchen 
Wortschatz die Kinder bereits 
verfügen und mit Kopfnicken die 
Erklärungen des Lehrers im Unter-
richt quittieren. Aber ohne Einsatz,  
Ausdauer und den Willen zum 
Lernen geht es auch in diesem 
Fach nicht. Oder anders gesagt: 
«Not quite a piece of cake.»

Mit «New World» steht ein Lehr-
mittel zur Verfügung, das die 
Neugier der Kinder weckt und 
einen natürlichen Zugang zum 
Englischlernen ermöglicht.
«Learning by doing» ist da-
bei der Leitgedanke. Aufträge 
werden aktiv angegangen und 
die Kinder so mit interessanten 
Sachthemen an den Gebrauch 
der Sprache herangeführt. Die 
Schülerinnen und Schüler berich-
ten oder schreiben über die be-
arbeiteten Themen und stellen 
sie der Klasse vor.
Im Vordergrund steht die Freude 
an dieser Sprache. Ungezwun-
gen sollen die Kinder sprechen 
und den Sprachgebrauch «auf-
saugen» können. Dabei spielen 
die Sprechfehler  in der Anfangs-
phase eine untergeordnete Rolle.
Es soll die Freude daran sein, 

sich mit anderen Kindern in einer 
anderen Sprache zu verständigen.

Beispiele aus dem Unterricht: 
Hello, my name is Kevin.

I live in Gretzenbach with my fa-

ther, my mother, my sister and my 

brother. His name is Lukas. He is 

older than me. My sister's name 

is Tamara. She is older than me as 

well. So, I am the youngest in my 

family. That sucks sometimes :-)!

Interview with Larissa:
Hy Larissa, how are you today?

- Hello, I'm good – thank you!

Do you like English?

- Yes I do!

Why?

It's fun to speak English and I  

really like this Language!

Text und Fotos: K. Schenker
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 OJuN und Graffiti die Dritte 

Es war bereits das dritte Mal, dass 
die Offene Jugend im unteren 
Niederamt (OJuN) einen Graffiti-
Workshop für Jugendliche anbot. 
Beim ersten Mal wurde eine Eisen-
bahnunterführung in Schönen-
werd verschönert. Beim zweiten 
Mal wurden die alten Räumlich-
keiten des Jugendtreffs im Täli in 
Gretzenbach zum Glänzen ge-
bracht. Und weil aller guten Dinge 
nun mal drei sind, wurde nun den 
neuen Räumen der OJuN zu noch 
mehr Glanz und Farbe verholfen. 
Selbstverständlich wurde der 
Workshop auch in diesem Jahr 
wieder professionell begleitet. 
Als Workshop-Leiterin konnte die 
Künstlerin Myriam Gallo aus Bern 
gewonnen werden. Sie kam, sah 
und fing auch sogleich mit den Ju-
gendlichen an, deren erste Ideen 
auf Papier zu bringen. Anschlies-
send wurden zum Üben die ersten 

Striche und Motive auf Karton ge-
sprüht. Danach ging es dann rich-
tig an die «Wand». Anfangs gin-
gen die Jugendlichen noch etwas 
verhalten ans Werk, aber als die 
ersten Umrisse an die Wand ge-
sprüht waren, gab es kein Halten 

mehr. Emsig und begeistert waren 
die Jugendlichen am Sprayen, so 
dass die Wände in nur kurzer Zeit 
bereits mit schönen Bildern bemalt 
waren. Nun galt es, die Zeichnun-
gen zu verfeinern und die eine 
oder andere Korrektur zu setzen. 
Hier wurden der Ehrgeiz und die 
Kreativität der Jugendlichen sicht-
bar, die immer wieder Stellen an 
den Kunstwerken fanden, die es 
noch zu verbessern galt. 
Die Ergebnisse des Workshops 
sind  ansprechend und die Zufrie-
denheit der teilnehmenden wie 
auch zuschauenden Jugendlichen 
war nicht zu übersehen. 
Die Werke sind nun immer zu den 
Öffnungszeiten der OJuN (mitt-
wochs/donnerstags 16.00 bis 
20.00 Uhr und freitags 17.00 bis 
22.00 Uhr) zu bewundern. 

Text und Fotos: zVg
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Ein sehr spannendes und ereignis-
reiches Jahr ist mit 2013 zu Ende 
gegangen. Die Offene Jugendar-
beit im unteren Niederamt (OJuN) 
möchte sich in diesem Zusam-
menhang bei allen Beteiligten für 
die tolle Unterstützung und Zu-
sammenarbeit bedanken.

Eines der wesentlichsten Ereignis-
se in 2013 war für die OJuN der 
Umzug in die neuen Räumlichkei-
ten ins Nabholzareal nach Schö-
nenwerd. Seit diesem Zeitpunkt 
sind das Büro der Jugendarbei-
tenden und der Jugendtreff an ei-
nem Ort vereint. 

Auch wenn sich der Standort der 
OJuN nun in Schönenwerd befin-
det, an den Schwerpunkten der 
OJuN hat sich nichts geändert. 
Selbstverständlich waren die Ju-
gendarbeitenden auch 2013 viel 
in den Gemeinden «unterwegs», 
um die Jugendlichen vor Ort zu 
treffen. 
Auch 2013 wurden verschiedens-
te Veranstaltungen, Projekte und 
Aktionen für Jugendliche aus den 
Gemeinden Däniken, Eppenberg-
Wöschnau, Gretzenbach und 
Schönenwerd angeboten und 
durchgeführt. So wurde unter an-
derem mit den Jugendlichen in 
Form eines Graffiti-Projektes der 
Jugendtreff verschönert. Auch 
gab es wieder externe Veranstal-
tungen in den Gemeinden. Hier 
sind besonders die Veranstaltun-
gen auf der Skate-Anlage in Däni-
ken und die Partys im Römersaal 
in Gretzenbach zu erwähnen. 
Es wurden auch so erfolgreiche 
Angebote wie das Midnight-
Sport-Projekt, diverse Partys und 
Filmabende etc. weitergeführt. 
Leider ist es mittlerweile so, dass 
sehr viele Jugendliche am Mitt-
wochnachmittag Schule haben  
und so an einigen Angeboten der 
OJuN nicht teilnehmen konnten. 
Der Mädchentreff am Mittwoch-
nachmittag war davon besonders 
betroffen. Im Moment wird mit 
den Mädchen nach einem ande-
ren, besser geeigneten Termin ge-
sucht, damit dieses Angebot auch 
in  Zukunft von möglichst vielen 

Neujahrsgrüsse von der OJuN 

04.01.2014  20:00 Uhr   Midnight-Sport im Jugendtreff 

10.01.2014  18:00 Uhr   Filmabend  

17.01.2014   18:00 Uhr   Party  

31.01.2014  18:00 Uhr   Jugendliche für Jugendliche  

07.02.2014  18:00 hr  Filmabend  

21.02.2014  18:00 Uhr   Party  

23.02.2014  14:00 Uhr   Kleidertauschbörse im Jugendtreff  

28.02.2014  18:00 Uhr   Jugendliche für Jugendliche  

01.03.2014   20:00 Uhr   Midnight-Sport  

07.03.2014  18:00 Uhr   Filmabend mit Znacht  

15.03.2014  20:00 Uhr   Midnight-Sport  

 07.04. bis 11.04.2014    Projektwoche „gesund Essen“  

11.04.2014   18:00 Uhr   Party im Römersaal  

25.04.2014  18:00 Uhr   Jugendliche für Jugendliche  

21.05.2014   17:00 Uhr   Fussball spielen und Grillen  

23.05.2014   16: 00 Uhr   Skater-Party - Skate-Anlage Däniken  

28.05.2014  17:00 Uhr   Fussball und Grillen  

30.05.2014   18:00 Uhr   Jugendliche für Jugendliche  
 

Genauere Informationen und Anmeldung hier:         

Jugendbüro:   062 / 849 02 92   E-Mail:   look@ojun.ch 
 Andreas Müller  077 / 402 05 89   Internet:  www.ojun.ch
 Vera Stoll    077 / 419 28 66   Facebook  Offene Jugendarbeit
             im unteren Niederamt 

Änderungen möglich! 
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Mädchen genutzt werden kann. 
Im Jahr 2014 wird der Jugendtreff 
jeden letzten Freitag im Monat 
für Ideen der Jugendlichen aus 
den angeschlossenen Gemeinden 
reserviert, damit «Jugendliche für 
Jugendliche» in Zusammenarbeit 
mit der OJuN etwas organisieren 

und durchführen können. 
Unabhängig davon bietet die 
OJuN den Jugendlichen auch wei-
terhin ständig die Möglichkeit an, 
sich mit Ideen, Wünschen, aber 
auch mit Problemen einfach und 
unkompliziert bei den Jugendar-
beitenden zu melden. 

2013 war ein sehr intensives, aber 
auch ein sehr erfolgreiches Jahr 
für die OJuN, auf dem sich 2014 
aufbauen lässt. 

Andreas Müller  

und Vera Stoll,  

Jugendarbeitende

«Man erntet was man sät»

Das Jahr 2013 schrieb wieder ein-
mal Geschichte! Die Cevi Gret-
zenbach hat mit einer Vielzahl von 
Lagern, Anlässen und dem Jubilä-
umsfest als Krönung wieder ein-
mal gezeigt, wie viel Energie, Ehr-
geiz und Herzblut in diesem Verein 
steckt. Viele Jugendorganisationen 
haben mehr und mehr mit ihren-
schwindenden Mitgliederzahlen zu 
kämpfen. Aus diversen Gründen 
bleiben die Mitglieder weg, und 
das Zurückgewinnen des Vertrau-

ens in den Verein gegenüber all 
den anderen Freizeitangeboten, 
die es heute gibt, ist schwierig. 
Doch anders in Gretzenbach! Die 
Gemeinde und Einwohner dieses 
Dorfes haben uns letzten Septem-
ber wieder einmal gezeigt, dass 
es keinen Grund gibt aufzuhören 
mit dem, was wir machen. Es war 
für uns Leiter ein unglaubliches 
Gefühl, als der Werkhof Gretzen-
bach bis auf die letzten Plätze  be-
setzt war. Das Publikum war bunt 
durchmischt: Von den ganz klei-
nen, begeisterten Kinderaugen bis 
hin zu den überwältigenden Kom-
plimenten der Eltern und Ehemali-
gen war alles vertreten. 
Seit jeher war es in der Cevi Gret-
zenbach üblich, in einem Lager 
oder bei einem Samstagnachmit-
tag-Programm eine Seilbahn oder 
eine Seilbrücke zu bauen. Dem 
Dachverband Cevi Schweiz ist es 
ausserordentlich wichtig, dass 
nur gut ausgebildete Leiter solche 
spektakuläre Anlagen bauen dür-
fen. Aus diesem Grund haben sich 
die Leiter der Cevi Gretzenbach 
in einem offiziellen Kurs weiter-

gebildet, die neuen J+S Auflagen 
kennengelernt und sich damit ver-
traut gemacht. Zudem wurde das 
sonst schon gut gepflegte Materi-
al erweitert und erneuert, sodass 
wir die neuen Standards einhalten 
können. Es ist uns wichtig, dass 
diese beliebten und begehrten Ak-
tivitäten in der Cevi Gretzenbach 
ihren berechtigten Platz haben, 
aber mit höchster Professionalität 
und Vorsicht durchgeführt wer-
den. Es bereitet uns immer wieder 
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Seit Ende Oktober 2013 gibt es 
an jedem letzten Sonntag im 
Monat abwechselnd eine Klei-
dertauschbörse in Olten und im 
unteren Niederamt für Mädchen 
und Frauen. Zwischen 14.00 und 
17.00 Uhr kannst du gewasche-
ne Kleider, Schuhe, Taschen und 
Accessoires,  die du nicht mehr 
brauchst,  an die Kleidertausch-
börse bringen und sie gegen 

das,  was dir gefällt eintauschen. 
Wenn du aber nichts zum Tau-
schen hast oder nicht tauschen 
möchtest, kannst du trotzdem 
gerne vorbei schauen. Für alle, 
die sich für fairen und ökologi-
schen Konsum interessieren, gibt 
es die Möglichkeit, sich bei uns 
zu informieren. Bei nettem Am-
biente gibt es dann auch Kaffee, 
Kuchen und Tee. Also nicht ver-

passen und Freundin, Schwester, 
Mutter, Tante und Grossmutter 
mitbringen! 

Interessiert? Möchtest du auch 
eine Kleidertauschbörse organi-
sieren? Oder bei der Organisati-
on mithelfen? Dann melde dich 
bei Vera (OJuN) look@ojun.ch 
oder Sara Balaj (Provisorium 8): 
sara@provisorium8.ch

Kleidertauschbörse

grosse Freude, dass wir den Kin-
dern derartige Programme bieten 
können. Ohne unsere Leiter,  die 
sich stets freiwillig engagieren und 
auch weiterbilden, wären solche 

Samstag-Programme nicht mög-
lich. Herzlichen Dank!
Einen kleinen Einblick zu unserem 
«ersten Seilbähnli» im neuen Jahr 
erhält man auf unseren Fotos. Die 

ganze Cevi Gretzenbach freut sich 
auf viele tolle Programme im Jahr 
2014.

Text und Fotos: Florian Rüegg
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Jahresberichte und Finanzen
Präsident Marco Hunziker hielt 
Rückschau auf das gesamte Ver-
einsjahr mit insgesamt 74 Anläs-
sen und Proben. Musikkommis-
sionspräsident Konrad Wüthrich 
setzte entsprechende Schwer-
punkte aus musikalischer Sicht. 
Brigitte Höfler als Personalverant-
wortliche konnte über das erfolg-
reich angelaufene zweimonatli-
che «Stammtischtreffen» der Eh-
renmitglieder berichten.
Mit verschiedenen Konzerten trat 
der Verein an die Öffentlichkeit. 
Das Jahreskonzert im März zu-
sammen mit Streichern des Or-
chestervereins Niederamt bildete 
für Mitwirkende und Publikum 
ein tolles Erlebnis. Der Regional-
musiktag Dulliken im Juni bot 
Gelegenheit, sich musikalisch mit 
anderen Vereinen zu messen. 
Wohl auch dank gutem Wetter 
war das Fischessen im September 
ein sehr erfolgreicher Anlass. 

Kassier Hans Beer konnte über 
einen zufriedenstellenden Jahres-
abschluss berichten. Das Budget 
des nächsten Vereinsjahres weist 
ein Defizit auf. Der Grund liegt 
vor allem in hohen Ausgaben für 
Anschaffungen und Unterhalt bei 
Uniformen und übriger Ausrüs-
tung.

Mitgliederbestand, Wahlen 
und Ehrungen
Franz Wicki hatte bereits früher bis 
zu seinem Wegzug dem Musikver-
ein angehört. Nach seiner Rück-
kehr nach Gretzenbach trat er wie-
der in den Verein ein. Nun konnte 
er als neues Aktivmitglied formell 
aufgenommen werden. 
Statutengemäss werden alle zwei 
Jahre sämtliche Vereinsfunktionen 
neu  bestellt. Einen Wechsel gab es 
nur im Vorstand. Hans Beer demis-
sionierte als Kassier. Seine Aufgabe 
übernimmt Franz Wicki. Einstim-
mig bestätigt wurde Dirigent Arno 

Müller, welcher den Verein musi-
kalisch kompetent und menschlich 
kollegial führt.
Folgende Mitglieder konnten für 
ihre grossen Verdienste geehrt 
werden: Pascal Wüthrich, Ehren-
mitglied (20 Jahre Aktivmitglied); 
Paul Riser, Eidgenössischer Veteran 
(35 Jahre Blasmusik); Kurt Schen-
ker (Organisation Fischessen).

Jahreskonzert als  
Höhepunkt im nächsten 
Vereinsjahr
Das Jahreskonzert vom 22. März 
2014 soll ein Höhepunkt im Ver-
einsjahr werden. Nach vier Jahren 
abwechslungsreicher Zusammen-
arbeit mit anderen musikalischen 
Formationen, wird diesmal der 
Abend der Brassbandmusik gehö-
ren. Zwei Formationen der Musik-
schule eröffnen das Konzert. Der 
bekannte Euphonist Fabian Bloch 
(Förderpreis 2013 Rentsch-Stif-
tung) konnte für das Konzert ge-
wonnen werden. Er wird als Solist 
und zusammen mit dem Musik-
verein auftreten und die Zuhörer 
zweifellos begeistern.
Der Regionalmusiktag in Lostorf 
wird dem musikalischen Wettbe-
werb dienen. Daneben präsen-
tiert sich der Musikverein mit den 
gewohnten öffentlichen Auftrit-
ten. Am Gretzenbacher Beizlifest 
im September schliesslich kom-
men wieder die Liebhaber der 
Fischstube auf ihre Kosten.

Text und Foto: Hans Beer

GV des Musikvereins: Wechsel im Vorstand

Sie standen an der Generalversammlung im Mittelpunkt (von 
links): Paul Riser (Eidgenössischer Veteran, 35 Jahre Blasmu-
sik); Franz Wicki (neues Aktiv- und Vorstandsmitglied); Pascal 
Wüthrich (Ehrenmitglied, 20 Jahre Aktivmitglied).
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Am traditionellen zweiten Ad-
ventssonntag durften die Musi-
kantinnen und Musikanten in der 
Kirche Gretzenbach vor einem 
grossen Publikum spielen. Dem 
anspruchsvollen Konzert war ei-
ne intensive Probenzeit unter der 
musikalischen Leitung von Arno 
Müller vorausgegangen. Gekonnt 
und mit interessanten Erläuterun-
gen führte Deborah Beer durch 
das Programm.
Den Auftakt zum Konzert gestal-
tete das Ensemble der Musikschu-
le Gretzenbach mit besinnlichen 
Vorträgen. Dazu gehörte auch ein 
kleines Medley aus der bekannten 
Zäller-Wiehnacht. Die Formation 
spielte mit einem Querschnitt der 
angebotenen Instrumente der 
Musikschule Gretzenbach auf.

Brass Band vom Feinsten
Der Musikverein Gretzenbach ist 
ein Brass-Band-Korps, es gehö-
ren ihm nebst dem Schlagwerk 
nur Blechblasinstrumente an. Ei-

nes der bekannten Werke des 
Komponisten Aaron Copland ist 
«Fanfare for the Common Man», 
mit dem die «Grossen» ihren 
Konzertteil eröffneten. Geschrie-
ben wurde die Komposition im 
Jahre 1942 für Blechbläseren-
semble. 1977 wurde es von der 
britischen Rockband Emerson, 
Lake and Palmer auf dem Album 
Works Volume I interpretiert. Mit 
«Softly sounds the little Bell», 

der zarten Meditation über eine 
russische Volksmelodie aus der 
Feder des bekannten Kompo-
nisten Eric Ball, setzten die Mu-
sikantinnen und Musikanten ihr 
Konzert fort. «Rule Britannia» ist 
ein patriotisches Lied. Es hat sei-
nen Ursprung als Schlussgesang 
des Bühnenstücks Alfred, einer 
Masque von 1740.
Das Lied galt und gilt als inoffizi-
elle Nationalhymne von Grossbri-
tannien. Das mit viel Konzentra-
tion und musikalischem Können 
aufgeführte Stück schrieb Wil-
liam Rimmer für Brass Bands. Die 
stolzen und patriotischen Klänge 
wurden auch entsprechend vom 
Gretzenbacher Musikverein ge-
spielt. «Suo-Gân» ist das Lied aus 
dem Film «Das Reich der Sonne» 
von Steven Spielberg. Sehr schön 
wurde die Einleitung des Eupho-
niumregister gespielt und dann 
gekonnt von den tiefen Bässen 
übernommen. 

Mit schönen Klängen auf Weihnachten eingestimmt
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Solo und Weihnachtsklänge
Peter Graham heisst der Kompo-
nist des Solovortrages «A Time 
for Peace». Es war ein Ohren-
schmaus, den schön gespielten 
Es-Horn-Tönen des Solisten Kon-
rad Wüthrich zuzuhören. Das So-
lo wurde dezent durch das Korps 
untermalt. «Mijn Gebed» oder 
zu Deutsch «Mein Gebet» ist ein 
bekanntes Lied, das von D. C. Le-
wis gesungen und im Jahre 1970 
in diversen Hitparaden auf den 

vordersten Rängen anzutreffen 
war. Mit dem für Dirigent sowie 
Musikantinnen und Musikanten 
anspruchsvollen Stück «A Christ-
mas Suite» des holländischen 
Komponisten Jan de Haan fand 
das offizielle Konzert seinen Ab-
schluss. Die in dieser Komposition 
enthaltenen Klippen wurden aus-
gezeichnet gemeistert. Das merk-
te auch das Publikum und ver-
langte eine Zugabe. Als Abschluss 
wurde nur im Schein der Kerzen 

in der Kirche, das bekannte Weih-
nachtslied «Oh du fröhliche» ge-
fühlvoll vorgetragen. Bei diesem 
eindrücklichen Schlusspunkt lief 
es dem einen oder anderen Kon-
zertbesucher kalt den Rücken  
hinunter. Dem Musikverein ist es 
wieder einmal mehr gelungen, 
die Besucher mit schönen Klän-
gen auf die bevorstehende heilige 
Zeit einzustimmen. 

Text und Fotos: René Birri

Seit die Damen vom Café-Bar-Res-
taurant Ambiente in Däniken neu 
eingekleidet wurden, reiten sie auf 
einer sensationellen Erfolgswel-
le. In aktuell sechs Spielen in Serie 
stehen die Damen ungeschlagen 
da und sind entsprechend gut in 
der Rangliste platziert. Nur an den 
schönen blauen Dresses kann es 
nicht liegen, aber das neue Outfit 
motiviert natürlich zusätzlich, im 
Training und dann auch im Spiel 
Vollgas zu geben. Dem Café-Bar-
Restaurant Däniken und seinem 
Geschäftsführer Michel Daniel  
Bacchini gilt ein  Dank für die gross - 
zügige Spende. Fussballinteressier-
te Frauen und Mädchen können 
sich gerne auf unserer Website 
informieren und den entsprechen-
den Trainer direkt kontaktieren. 

Text: Thomas Furter / Foto : zVg

Die Damen des FC Däniken-Gretzenbach  
reiten auf einer Erfolgswelle 

Die Damen spielen im neuen Dress vom Café Ambiente erfolg-
reich wie noch nie!



Anlässlich des 70-jährigen Beste-
hens der DR Gretzenbach führte 
die 3-tägige Reise nach Lissabon. 
Gutgelaunt machten sich 19 Tur-
nerinnen mit Bus, Zug und Flug-
zeug auf den Weg nach Portugal. 
In Lissabon angekommen, wur-
den wir bereits von unserer Reise-
leiterin erwartet.  
Schnell bestiegen wir den Bus, 
der uns in kurzer Zeit zu den Se-
henswürdigkeiten Mosteiro dos 
Jerónimos, Torre de Belém und 
dem Seefahrerdenkmal führte. 
Bei sonnigem und warmem Wet-
ter genossen wir nicht nur diese 
wunderschönen Bauten, sondern 
auch bereits eine erste Glace. 
Mit dem Bus ging es nun wei-
ter, es war noch eine Führung 
im Gebiet der Altstadt geplant. 
Leider kamen wir nur stockend 
voran, war doch zur gleichen Zeit 
ein Staatsmann zu Besuch in der 
Stadt. Irgendwann erreichten wir 
aber unser Ziel auch, und wir spa-
zierten durch die engen Gassen 
der Alfama. Wir bewunderten die 
Fassaden der Häuser, welche oft 
mit gut erhalten Azulejos verziert 
sind oder solche, die bunt bemalt 
wurden. 
Nach diesen tollen Eindrücken 
wurden wir in unser Hotel ge-
bracht. Nach einem schnellen 
Zimmerbezug und einer erfri-
schenden Dusche waren wir wie-
der startklar. Nur ein paar Schritte 
vom Hotel entfernt konnten wir 
uns bei einem feinen Abendessen 
stärken. Anschliessend ging es 

zu einem Schlummertrunk in die 
Innenstadt. Wir genossen es, bei 
warmen Temperaturen draussen 
zu sitzen und einen feinen Drink, 
ein kühles Bier oder erfrischendes 
Wasser zu geniessen.
Für den Samstag war kein fixes 
Programm geplant. So teilten wir 
uns auf. Eine Gruppe begab sich 
auf Shoppingtour, während die 
anderen noch weitere Touristen-
attraktionen erkunden wollten. 
Ein Kaffeehalt im ältesten Kaffee-
haus Brasileira durfte dabei nicht 
fehlen; kehrte dort auch der Na-
tionaldichter Fernando Pessoa re-
gelmässig ein. Verkehrstechnisch 
ist Lissabon sehr gut erschlossen. 
So ist es nicht nötig, jeden Meter 
zu Fuss zu gehen, sondern man 
kann auf ein Tram, eine Standseil-
bahn oder einen Lift ausweichen. 

Der Weg zum Castelo de Sao 
Jorge führte uns zu Fuss durch 
gepflasterte Strässchen vorbei an 
interessanten Häusern und Ge-
bäuden. Ein Abstecher in einen 
Souvenirladen, wo man sich mit 
diversen Tüchern und Korkgegen-
ständen wie Ringe, Armbänder, 
Gürtel usw. eindecken konnte, 
durfte auch nicht fehlen. Die Aus-
sicht von hier oben über die gan-
ze Stadt war wunderschön und 
entschädigte uns für den Auf-
stieg. Ein leckeres Mittagessen, 
begleitet von einem guten Glas 
Rosé und interessanten Gesprä-
chen, liess uns für längere Zeit auf 
dem lauschigen Platz verweilen. 
Die Zeit verging wie im Fluge und 
wohl oder übel nahmen wir den 
Abstieg in Angriff,  inklusive Halt 
in einer Gelateria. Nun waren wir 
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wieder gestärkt und die älteste 
Kirche von Lissabon – die Sé de 
Lisboa – durfte sich über unseren 
Besuch freuen. Wir schlenderten 
an weiteren Denkmälern und Sta-
tuen vorbei und mussten uns be-
eilen, um uns für das Abendpro-
gramm bereit zu machen.

Einer der Höhepunkt auf unserer 
Reise war bestimmt die Tramfahrt 
inkl. Apéro. Der Portwein machte 
Lust auf mehr und das Pastéis de 
Belém (Puddingtörtchen) war ein-
fach nur himmlisch. Das Glas war 
schnell ausgetrunken, das Tört-
chen verschwand im Nu und die 
Tramfahrt war viel zu schnell zu 
Ende. Wer in Lissabon ist, muss 
unbedingt ein Fadolokal besu-
chen. Wir genossen ein leckeres 
Essen, und vor dem Dessert wur-
den wir mit Fadomusik umarmt. 
Wir verstanden die Lieder sprach-
lich nicht, konnten aber aus dem 
Gesichtsausdruck der Sängerin-
nen und des Sängers  und ihrer 
Stimmen erkennen, dass es sich 
um traurige Lieder handeln muss-
te. Die drei Musiker konnten je-
doch mit ihren Klängen ein wenig 
Lockerheit in die schwermütigen 
Lieder einbringen. 
Schon war der Sonntag und letz-
te Reisetag angebrochen. Wir 

genossen den Anblick von Lis-
sabon vom Fluss aus. Mit einem 
Boot fuhren wir 1½ Stunden 
dem Lissaboner Ufer entlang. 
Ganz nah sind  wir der Pont 25 
de Abril gekommen, wohl eine 
Schwester der Golden-Gate-
Bridge von San Francisco und 
im Hintergrund die Cristo-Rei-
Statue, die über dem Fluss Tejo 
thront. 
Schon bald hiess es Abschied 
nehmen. Ein letzter Kaffee, eine 
kleine Zwischenmahlzeit genies-
sen, nochmals durch die Ver-
kaufsstände und Gassen schlen-
dern, bevor es Zeit war, die Rück-
reise anzutreten. Wir trafen uns 
alle wieder im Hotel, die einen 
etwas früher, die anderen ein 
wenig verspätet. Unsere Reiselei-
tung trieb uns nun an, sollten wir 
doch in knapp 40 Minuten am 
Flughafen sein. Wir trafen dort 
zeitlich knapp ein. Aber auch ei-
ne verspätete Ankunft hat sein 
Gutes. So wurden wir dann ex-
tra vorgelassen und konnten alle 
anderen wartenden Passagiere 
überholen und separat einche-
cken. Es reichte auch noch für ei-
ne Einkaufstour im Duty Free, da 
unser Flug nach Zürich ebenfalls 
Verspätung von fast einer Stunde 
hatte.  Wir hätten also noch ein 
wenig länger in Lissabon verwei-
len können. Ein grosses Danke-
schön geht an Monika Portmann 
und Iris von Däniken,  die diese 
geniale Reise für uns organisiert 
haben. Wir kommen sehr gerne 
wieder mit euch mit. 

 

Text: Silvia Beck und  

Iris von Däniken / Fotos: zVg    
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Turnfahrt zur Eishalle in Sursee

Im 2012 hatte sich der Turnver-
ein zum ersten Mal entschieden, 
anstelle einer klassischen Turn-
fahrt Eishockeyspielen zu gehen. 
Die Resonanz war so gut, dass 
wir dies in diesem Jahr wieder-
holten, und so hiess es wieder 
ab an die Turnfahrt in die Eishalle 
nach Sursee.
Es ist ein sportlicher Event, wel-
cher nicht zuviel Zeit beansprucht, 
am späteren Nachmittag begann 
und mit einem Spaghetti-Plausch 
am Abend endete.
Zum Glück haben wir in den ei-
genen Reihen einen Eishockey-
spieler in der Person von Reto 
Bolliger, welcher instruieren 
konnte, wie die Ausrüstungen 

angezogen werden müssen. 
Vielen Dank nochmals an dieser 
Stelle für diese Unterstützung.
Die Eiszeit betrug zwei Stunden 
und war ausreichend, um nach-
her genügend hungrig zu sein 
für den Spaghettiplausch. Es ent-
wickelte sich von Beginn weg ein 
ausgeglichenes Spiel, bei wel-
chem sich beide Seiten nichts 
schenkten und ordentlich zum 
Schwitzen kamen. Es waren fast 
ausreichend Turner anwesend, 
um auf beiden Seiten mit zwei 
Blöcken spielen zu können.
Aufgrund der Tatsache, dass wir 
oft Unihockey spielen, war uns 
das Spiel nicht ganz fremd, und 
es gab schöne Spielzüge. Jedoch 

das Stehen auf Schlittschuhen 
und das Tragen einer Ausrüstung 
machte einigen zu schaffen, ins-
besondere den Torhütern.
Tim van Raaijen begleitete uns 
als Fotograf und hielt den Event 
mit vielen schönen Bildern fest. 
Vielen Dank an dich Tim.
Das Spiel endete fairerweise wie-
der mit einem Unentschieden 
und ohne nennenswerte Blessu-
ren oder Verletzungen. Es war 
eine gute Mischung aus Spass 
und Sport und hatte allen Teil-
nehmern viel Freude bereitet.

Text: Beni Schenker, Co-Präsi-

dent Turnverein Gretzenbach

Foto: Tim van Raaijen
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Klettern im Waldseilgarten

An einem schönen September-
Morgen trafen sich sieben Fami-
lien des Elternvereins im Wald-
stück nahe dem Rütihof. Hier ist 
nämlich der Waldseilgarten und 
die 10 Erwachsenen und 13 Kin-
der brannten darauf, auf all den 
Seil-Installationen zwischen den 
Bäumen herumzuklettern, zu 
hangeln und wieder herunterzu-
sausen.
Zuerst gab es eine Instruktion 
vom Aufsichtspersonal: Diese ist 
wichtig, damit das Klettern sicher 
ist und nichts geschehen kann.
Nachdem alle ihr «Kletter-
gschtältli» richtig angeschnallt und 
den Sicherungs-Test bestanden 
hatten, ging es ab in die Bäume: 
Zwei Parcours konnten die Kinder 
bis 8-jährig durchklettern, für die 
Grossen gab’s deren sieben. Man-
che Herausforderung stand unter-
wegs an. So war es nicht immer 
ganz einfach, bei den Seilbahn-
Abschnitten ganz bis zum nächs-

ten Ende zu sausen. Hin und wie-
der blieb jemand unterwegs «hän-
gen» und brauchte einen Schubs, 
um weiter zu kommen.
Zwischendurch gab‘s ein kleines 
Sandwich für jeden und nach 
drei Stunden hatte jeder Klet-

terer genug herumgeturnt, und 
die Gruppe machte sich langsam 
wieder auf den Heimweg von 
den waldigen Hügeln zurück ins 
Niederamt.

Text und Foto: David Oetiker

«Chinderhüeti» im Römersaal

Im «Chinderhüeti» haben Kin-
der jeden 1. Dienstag im Mo-
nat (ausser in den Ferien und an 
Feiertagen) von 13.30 bis 17.00 
Uhr die Gelegenheit, im Römer-
saal zu basteln, zu spielen und 
gemeinsam mit andern Kindern 
einen tollen Nachmittag zu ver-

bringen. Das «Chinderhüeti-
Team», welches sich aktuell aus 
Sabrina Rüegg, Monika Affen-
tranger, Stefanie Eichhorn und 
Nina Seiler zusammensetzt, 
freut sich auf viele spannende 
und lustige Nachmittage mit sei-
nen Kindern.

Gerne dürfen neue Kinder un-
verbindlich vorbeischauen, um 
beim «Chinderhüeti» reinzu-
schnuppern. 
Herzlich willkommen sind auch 
Leute, die Zeit und Lust haben, 
um im «Chinderhüeti-Team» 
mitzuwirken.



Die kommenden Daten  
im 2014 sind: 
1. April / 6. Mai / 3. Juni /  
2. September / 11. November / 
25. November / 9. Dezember.  
 
Die Kosten (inkl. Zvieri und Si-
rup) sind für Mitglieder des 
Eltern vereins Fr. 6.– pro Kind; 
für Nichtmitglieder Fr. 10.– pro 
Kind. 

Text: Beatrice Reinhardt

Foto: Sabrina Rüegg
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Im November/Dezember 2013 
fand unter der Leitung von Pal-
las-Trainerin Marie-Theres Wyss 
ein «Selbstbehauptungskurs  
für Schulkinder der 1. bis 3. Klas-
se» statt. Unter dem Motto 

 «sicher – stark – selbstbewusst» 
lernten die 14 teilnehmenden 
Kinder an drei Nachmittagen 
spielerisch, ihren Körper einzu-
setzen, sowie laut und deutlich 
«NEIN» zu sagen.

Themeninhalte des Kurses waren 
folgende 7 Punkte zur präventiven 
Erziehung:

1. Dein Körper ist dein Körper!
2. Deine Gefühle sind wichtig!
3.  Angenehme und unange-

nehme Berührungen!
4. Das Recht auf NEIN!
5.  Gute und schlechte  

Geheimnisse!
6. Das Recht auf Hilfe!
7. Du bist nicht schuld!

Der Kurs hat den teilnehmenden 
Kindern so viel Spass gemacht, 
dass die Zeit an den 3 Nachmit-
tagen wie im Flug verging. Mit 
gestärktem Selbstbewusstsein 
gingen die Kinder nach dem Kurs 
nach Hause.

Text und Foto: Beatrice Reinhardt

Selbstbehauptungskurs
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Seit vielen Jahren gehörte die Früh-
lings- und Herbstbörse im Römer-
saal zum regelmässigen Angebot 
des Elternvereins. Aufgrund der 
Konkurrenz der Grossverteiler an 
preiswerten Kinderkleidern und 
auch Spielzeug sowie derjenigen 
anderer Börsen wurde die Nachfra-
ge nach Secondhand-Kleidern und 
-Spielzeug aus dem Römersaal im-

mer kleiner und die Umsatzzahlen 
sanken stark, so dass der Eltern-
verein für die Kinderkleider- und 
Spielzeugbörse leider keine Zu-
kunft mehr sieht und daher keine 
Kinderkleider- und Spielzeugbörse 
mehr durchgeführt wird.
Der Vorstand des Elternvereins 
möchte es jedoch nicht unterlas-
sen, der Organisatorin der Kin-

derkleider- und Spielzeugbörse 
Claudia Baumann für ihren lang-
jährigen grossen Einsatz ganz 
herzlich zu danken. Ihr Engage-
ment wurde in all den Jahren sehr 
geschätzt. Der Dank geht selbst-
verständlich auch an all die vielen 
Helfer und Helferinnen, die die 
Durchführung des Anlasses erst 
möglich machten.

Kinderkleider- und Spielzeugbörse

«Samichlaus, wo chunsch du 
här? Werum isch au din Sack 
so schwär? Bisch de ganzi 
Wald dur gloffe? Häsch vi-
licht s'Chrischtchindli troffe?  
S'hät sicher gseit, es chömi au 
scho gli. Gäll Samichlaus, ich  
bin en Liebi gsi.» 

Auch in diesem Jahr machten 
sich 22 Kinder mit ihren Eltern 
im Wald auf die Suche nach Sa-
michlaus und Schmutzli und tra-
fen diese beim Waldhaus Gret-
zenbach auch an. Wie im letzten 
Jahr startete das Abenteuer auf 
dem roten Platz beim Schulhaus, 
und man marschierte gemein-
sam Richtung Waldhaus.
Mit Glühwein, Punsch, Tee und 
feinem Lebkuchen verpflegt, tru-
gen die Kinder dem Samichlaus 
bei Feuerschein ihre Versli vor. 
Dieser hatte grosse Freude an all 

den schönen Reimen und nebst 
vielen lobenden Worten für das 
Verhalten während des ganzen 
Jahres gab es für jedes Kind ein 
Chlaussäckli. Glücklich machten 
sich die Kinder mit ihren Eltern 

wieder auf den Heimweg. Der 
dunkle Weg wurde durch die 
mitgebrachten Fackeln erleuch-
tet.

Text und Foto: Beatrice Reinhardt

Samichlaus im Wald
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Nachdem sich 4 Spielerinnen am 
Trainingsweekend in Magglingen 
auf die Meisterschaft vorbereitet 
haben, freuten wir uns auf den 
Saison-Auftakt in der Turnhalle 
Meridian gegen den STV Langen-
dorf und IG Starrkirch-Wil. Im ers-
ten Satz kamen wir nicht so auf 
Touren und mussten den Punkten 
hinterherjagen, konnten aber den 
Match schlussendlich doch noch 
gewinnen. So ging es am Abend 
weiter, die Punktestände der Sätze 
blieben bis am Ende eng umspielt. 
Mit vereinten Kräften kämpften 
wir um jeden Punkt. Die Span-
nung spürte man bis zu den Zu-
schauern auf der Tribüne, welche 
uns laut unterstützten. Schluss-
endlich konnten wir auch das 2. 
Spiel gewinnen. Der Auftakt war 
gelungen!
Leider mussten wir mit zwei Aus-
fällen von Stammspielerinnen zur 
nächsten Runde antreten und diese 
misslang uns völlig. Das gegensei-
tige Vertrauen konnte so kurzfris-
tig nicht aufgebaut werden. Caro-
line Studer und Esther Hintermann 

sprangen in diese Lücken und 
zeigten super Leistungen. Zugleich 
wussten wir, «gewinnen», das 
haben wir nicht verlernt. In den 
nächsten vier Spielen konnten wir 
wieder an unsere früheren Leis-
tungen anknüpfen. Es folgten sehr 
schöne und hart umkämpfte Spie-
le, welche einfach riesigen Spass 
machen, wenn es der Mannschaft 
läuft. Am Ende der Vorrunde sind 
wir nun auf dem 3. Rang und dies 

ist unser Meisterschaftsziel. Die 
Mannschaft ist voll auf Kurs! 
Kurze Matchberichte und Resulta-
te sind jeweils auf unserer Website 
www.drgretzenbach.ch zu finden.
Wir trainieren jeden Mittwoch von 
19.00 bis 20.00 Uhr in der Halle 
Meridian. 
Neue Spielerinnen sind herzlich 
willkommen.

Text: Irene Richiger / Foto: zVg

Die Indiaca-Mannschaft ist in der Meister - 
schaft voll auf Kurs! 

Auch wenn die Kinderkleider- 
und Spielzeugbörse aus dem Ver-
anstaltungskalender des Eltern-
vereins gestrichen werden muss-
te, werden auch im neuen Ver-
einsjahr wieder viele interessante 
Anlässe angeboten. So plant der 

Vorstand des Elternvereins einen 
Kletterkurs, den Besuch eines 
Maislabyrinths, Schlafen im Stroh 
sowie Kürbisschnitzen, um nur 
einige Beispiele aus dem aktuel-
len Programm zu nennen.
Der Elternverein freut sich jederzeit 

über neue Mitglieder, welche aktiv 
am Vereinsleben teilnehmen.
Informationen sowie ein Kontakt-
formular findet man unter 
www.evgretzenbach.ch

Text: Beatrice Reinhardt
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Von Feuern in Málaga und Rhyth-
men aus Mexico haben wir in den 
letzten Ausgaben gelesen. Doch 
so wie manche Gretzenbacher 
auswandern, zieht es manche 
Menschen aus aller Welt auch zu 
uns. Sei es aus Not, Hoffnung, 
Liebe oder vielen anderen Grün-
den. Manchmal ist es auch Be-
rufung und man wird aus Polen 
über Deutschland, Italien, den 
USA und Canada in die Schweiz 
gerufen. So geschah es, dass 
Pfarrer Wieslaw Reglinski, Hob-
bypilot und Weltbürger, im Jah-
re 2005 nach Huttwil im Kanton 
Bern kam und acht Jahre später in 
Gretzenbach «landete».
Geboren wurde Wieslaw Reg-
linski in der Nähe von Danzig an 
der Ostsee. Er wohnte mit seinen 
Eltern und zwei Geschwistern 
immer nur etwa 10 km weit weg 
vom Meer. Doch mit 19 ent-
schied er sich nach dem Abitur 
zu einem Studium der Theologie 
im 600 km weit entfernten War-
schau. Der erste Abschied vom 
Elternhaus stand bevor. Er hatte 
eigentlich zwei Berufswünsche: 
Pilot oder Priester zu sein. Da 
im kommunistischen Polen der 
Beruf Pilot nur über eine Militär-
karriere erlernt werden konnte, 
entschied er sich für das Theolo-
giestudium. Mit 29 Jahren wur-
de er zum Priester geweiht und 
arbeitete zwei Jahre als Kaplan 
in einer Pfarrei mit 10'000 Gläu-
bigen in Warschau. Pro Sonn-
tag fanden in der Kirche sechs 

Gottesdienste statt, alle immer 
gut besucht. Was übrigens nicht 
so aussergewöhnlich sei: auch 
in der Schweiz besuchen etwa 
10% der Gläubigen regelmässig 
die Messen, nur waren das im 
überwiegend katholischen Polen 
halt 1000 Menschen in dieser 
Gemeinde. Ausserdem gab er 
den Religionsunterricht in einer 
Primarschule und studierte wei-
terhin Moraltheologie. Kirchliche 
Vorgesetzte schickten ihn 1998 
nach Rom zu einem neuen Studi-
um. Diesmal entschied er sich für 
etwas «Konkreteres» und wähl-
te Kirchen- und Zivilrecht. Nach 
fünf Jahren Jurastudium schloss 
er dieses mit einer Doktorarbeit 
über Organtransplantation ab 
und zwei Jahre später erwarb er 
noch zusätzlich einen Master-
titel in Bioethik. In den jeweils 
drei Monaten Sommerferien ar-

beitete er aushilfsweise in der 
Schweiz, USA, Canada oder Si-
zilien. Als nicht ganz Unbekann-
ter wurde er 2005, am Schluss 
seines 7-jährigen Aufenthaltes in 
Rom, von Huttwil angefragt, ob 
er nicht die dortige Pfarrei über-
nehmen könne. Und als acht 
Jahre später Bischof Felix Gmür 
ihm die Missio für Gretzenbach 
sowie den Aufbau des Pastoral-
raumes Niederamt Süd anbot, 
hiess es wieder Koffer packen 
und weiterziehen.
 

Pater Wieslaw Reglinski, ha-
ben Sie sich in der Schweiz 
verändert?

Ich glaube schon. Ich bin etwas 
«ordentlicher» geworden. In der 
Schweiz ist alles so gut organi-
siert im Gegensatz zu Italien, wo 

«Haben Sie sich eingelebt, Herr Pfarrer?» 
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ich vorher gelebt und gearbeitet 
habe. Einmal habe ich einen Got-
tesdienst für die Karwoche vor-
bereitet. Der Pfarrer gab mir als 
Messebeginn 19.30 Uhr an. Im 
Dorf hing jedoch ein Anschlag, 
auf dem die Menschen um 19.00 
Uhr in die Kirche geladen wur-
den. Als ich nachfragte, sagte 
er, das sei schon richtig, so seien 
dann um 19.30 Uhr alle da. 
Oder ich mag die Höflichkeit 
hier. Man grüsst auch unbekann-
te Menschen auf der Strasse, das 
gefällt mir, denn in Polen ist das 
nur beim Wandern in hohen Ber-
gen üblich.
 

Haben Sie sich in Gretzen-
bach eingelebt?

Es ist eine Frage, die mir in den 
letzten vier Monaten sehr oft 
gestellt wurde. Selbst eine klei-
ne Ministrantin hat mich direkt 
gefragt: «Haben Sie sich, Herr 
Pfarrer, schon eingelebt?» Auch 
der Gemeinderat schrieb mir, als 
«neuen» Gretzenbacher, in der 
Einladung zum Neujahrsapéro: 
«Wir hoffen, dass Sie sich be-
reits in unserem Dorf eingelebt 
haben». 
Ab wann ist man aber eingelebt? 
Ab wann kann ich sagen, dass 
Gretzenbach nun mein neues 
Zuhause ist? Auf diese Frage ha-
be ich meine eigene Antwort. 
Dort, wo wir mit unseren Lieben 
wohnen, wo wir uns geborgen 
und gut aufgehoben wissen, wo 
wir die Menschen kennen und 
sie uns – dort sind wir daheim, 
dort sind wir zu Hause. Wenn ich 

morgens aufstehe und aus dem 
Fenster schaue und mich freue, 
hier und nicht woanders wach 
zu werden – dann habe ich Hei-
matgefühle. Und langsam freue 
ich mich, in Gretzenbach erwa-
chen zu können.  
 

Sie haben erzählt, das Wich-
tigste im neuen Land sei die 
Sprache zu erlernen, wie geht 
es mit dem Schwiizerdütsch?

Die Sprachen der Länder, in de-
nen ich gelebt habe (Russisch, 
Deutsch, Italienisch, Englisch) 
konnte ich recht schnell erlernen. 

Es ist für mich auch sehr wertvoll, 
denn jede neue Sprache eröffnet 
eine neue Welt: «Wie viele Spra-
chen du sprichst, sooft mal bist 
du Mensch» (J. W. Goethe). Doch 
nicht nur die Worte, auch die 
Mentalität und den Hintergrund 
müssen erlernt werden. Und seit 
mir hier die Worte «öpper» und 
«öppis» erklärt wurden, verstehe 
ich auch das Schweizerdeutsch. 
Doch ich bin froh, kann ich in 
Schriftdeutsch kommunizieren. 
Ich verstehe mich als Bürger der 
Welt, kann gut mit Heimweh um-
gehen und erachte es als span-
nend, in einem andern Land mich 
einbringen zu dürfen.
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Als Mitglied des Care-Teams 
haben Sie vieles erlebt, er-
zählen Sie uns von den Auf-
gaben?

Das Care-Team Kanton Bern, 
wo ich bis Ende 2013 tätig war, 
besteht aus 180 Personen mit 
acht Einsatzleitern. Einer davon 
bin ich gewesen. Gerade im re-
formierten Kanton Bern wurde 
ich als ausländischer, katholi-
scher Priester ohne Vorurteile 
aufgenommen. Notfallseelsorge 
ist eine sehr schöne aber auch 
delikate Aufgabe, Menschen in 
Krisensituationen begleiten zu 
können. Es können grössere Er-
eignisse sein, wie die Schiesserei 
in Konolfingen 2012 oder das 
Turnfest in Biel 2013, wo ich ei-
nen Care-Team-Einsatz gelei-
tet habe. Meistens sind es aber 
«Alltagsereignisse» (im Kanton 
Bern über 500 pro Jahr), wenn 
wir Personen betreuen, welche 
z. B. von der Polizei über einen 
tödlichen Unfall oder Suizid eines 
Angehörigen informiert werden. 
Die psycho-soziale Intervention 
unmittelbar nach dem trauma-
tischen Ereignis ist sehr wichtig. 
Je schneller seelische Wunden 
behandelt werden, umso besser 
können sie heilen. Dabei spielt 
Religion oder Nationalität kaum 
eine Rolle: im Schockzustand 
sind wir alle gleich. Ab 1. Janu-
ar dieses Jahres bin ich Mitglied 
des Care-Teams Kanton Solo-
thurn. Mein bereits erster Einsatz 
hier war im Coop Schönenwerd. 
Ich stand gerade an der Kas-
se, als die Frau mit ihrem Auto 
den Laden rammte. Auch wenn 

niemand verletzt wurde, der 
Schreck war für alle sehr gross. 
Ein Gespräch mit den Beteiligten, 
sowie ein angebotener Schluck 
Wasser, brachte hoffentlich et-
was Entspannung in dieser per-
sönlichen Katastrophe.  

In der Schweiz sind immer 
mehr Menschen konfessions-
los. Ein Trend der Ihnen Sor-
gen macht?

Ich mag das Wort konfessionslos 
nicht: konfessionsfrei klingt doch 
viel besser. Gott gab uns allen 
die Freiheit, zu der Kirche zu ge-
hören oder eben auch nicht. Es 
ist sicher schade, wenn jemand 
sich in der eigenen Kirche nicht 
beheimatet fühlt. Man kündigt 
aber ja auch sonst im Leben die 
Dienste, welche man nicht be-
nötigt. Meine Sorge ist, wie wir 
als Kirche vor Ort zeitgemäss 
bleiben und Menschen in ihrem 
Alltag bestmöglich begleiten? 
Was müssen wir heute tun, da-
mit auch morgen die Kirche im 
Dorf bleibt? Wie bringen wir den 
Glauben ins Spiel?

Gibt es in Gretzenbach An-
lässe, die neu für Sie sind 
oder Ihnen besonders gut ge-
fallen?

Nun, ich bin jetzt seit 4 Monaten 
hier und habe doch schon viel 
Neues erlebt. Kerzenziehen oder 
Klausaussenden z. B., als kirchli-
che Anlässe, kannte ich bis jetzt 
nicht. Zum ersten Mal im Leben 
habe ich auch, mit dem Gret-
zenbacher Pfarreirat, eine Voll-

mondwanderung gemacht. Gut 
gefallen hat mir der Besuch im 
ökumenischen Sommerlager im 
Wald oder der Behindertensport-
tag. Auch wenn mir als Bioethi-
ker der Name des letzteren nicht 
besonders gefällt. Was aber die-
ses Dorf für die Gemeinschaft 
tut, ist sehr beeindruckend. Nicht 
zufälligerweise bezeichnet man 
Gretzenbach im Ordinariat des 
Bistums Basel als eine Perle. 
 

Lieber Pater Wieslaw Reglin-
ski, ich danke Ihnen herzlich 
für das spannende und offe-
ne Gespräch! Auch als refor-
miertes Gemeindemitglied 
bin ich froh, einem so enga-
gierten und interessanten 
Menschen in unserem Dorf zu 
begegnen. Was wünscht man 
einem Priester? Volle Kirchen-
bänke und Gottes Segen!

 

Interview: Barbara Capaul

Fotos: zVg
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Orangencreme (ca. 6 Portionen)

Zutaten

1 P. Vanillepuddingpulver  
zum Kochen

Orangenscheiben oder -filets  
zur Garnitur

6 grosse Orangen

2 EL Zucker

1P Vanillezucker, Bourbon

2 EL Orangenlikör

2 dl Rahm

Zubereitung

Über einer kleinen Schüssel die 
gelbe Schale einer Orange fein 
abreiben. Alle Orangen auspres-
sen (es sollen 5 dl Orangensaft 
vorhanden sein).

1 dl davon zur Orangenschale 
geben. Puddingpulver, Zucker, 
Vanillezucker und Orangenlikör 
beifügen und glattrühren.

Den restlichen Orangensaft in ei-
ner Pfanne erhitzen, vom Feuer 
ziehen und die Puddingpulver-
creme kräftig unterrühren. 

Wieder auf die Platte zurück-
stellen und unter Rühren noch 
einmal aufkochen, bis die Creme 
schön bindet.
In eine Schüssel umgiessen und 
die Oberfläche mit Klarsichtfolie 
belegen, damit sich beim Abküh-
len keine Haut bildet.

Bis zum Servieren kalt stellen.

Den Rahm steif schlagen und 
sorgfältig unter die Oran-
gencreme ziehen, in Des-
sertschalen füllen und mit 
Orangenscheiben/-schnitzen  
garnieren. 

GRETZI-CHUCHI: Dessertvorschläge
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Zabaione mit Amaretti  (Für 4 Personen)

Poires «au pinot»  (Für 4 Personen)

Zutaten

6 EL Himbeeren oder Erdbeeren
1 TL Zitronensaft
2 EL Zucker

60 g kleine Amaretti

Zabaione

2 Eigelb
1 dl  Frascati secco
3  EL Zucker

Zutaten

½ l Pinot noir 

1 Zimtstängel 

2 Gewürznelken 

100 g Zucker 

4 schöne Birnen 

4 EL Cassis- oder Himbeergelée

Zubereitung

sorgfältig mischen, ca. ½ Stunde 
marinieren 

evtl. zer kleinert, in 4 Coupe-
gläser verteilen, die Himbeeren 
mit dem Saft darüber geben.

alles in einer Schüssel mit dem  
Schwingbesen gut vermischen, 
im  knapp siedenden Wasserbad 
so lang schlagen, bis ein fester 
Schaum entsteht.

Zubereitung

Wein, Zimtstängel, Gewürznel-
ken und Zucker zusammen auf-
kochen. 10 Min. auf grossem 
Feuer etwas einkochen lassen. 
Dann die geschälten, ganzen 
Birnen (mit Stiel) im Weinsirup 
weichkochen. Die Birnen müs-
sen ganz bleiben. Aus der Pfan-
ne nehmen und auf einer Platte 
anrichten. Den Weinsirup bis zur 
Hälfte einkochen und mit dem 
Gelée gut mischen. Auf dem 
Feuer lassen, bis der Gelée ganz 
aufgelöst ist. Nach dem Erkalten 
über die Birnen giessen. 

Servieren: Zabaione sofort in die bereitgestellten Coupegläser verteilen und sogleich servieren.
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Autoren-Lesung  

Am 10. November 2013 las Die-
ter Weuffen auf Einladung des 
Redaktions-Teams  aus seinem 
Erstlingsroman «Die Eleganz des 
Verbrechens». 

Rund 60 interessierte Zuhöre-
rinnen und Zuhörer folgten ge-
spannt der Einladung – und sie 
wurden nicht enttäuscht. Der in 
Boningen wohnhafte Autor rezi-
tierte vorerst einige seiner noch 
unveröffentlichten Gedichte, um 
alsdann ausgewählte, spannen-
de Passagen aus seinem ersten 
Kriminalroman «Die Eleganz des 
Verbrechens» vorzutragen.
Der 58-jährige Autor schreibt am 
liebsten unterwegs: In Zügen, in 
Bahnhöfen, im Café Ring in Ol-
ten. Dort sei der grösste Teil des 
Erstlings entstanden. 
Die Geschichte spielt in Neuen-
burg, Zürich, Bern, Solothurn, 
Olten, Köln und Frankfurt – in 
Städten, die der Autor bereiste 
und dabei die Quartiere, die in 
seinem Roman zu  Handlungsor-
ten werden, sorgfältig studierte 
und dokumentierte.
Raymond und Simonetta – die 

Hauptpersonen – lernen sich via 
Internet kennen. Als reelles Gau-
nerpärchen meistern sie mit mo-
dernen technischen Hilfsmitteln 
wie Computer und Internet auch 
die ausgeklügeltsten Sicherheits-
systeme, um ihre Einbruchpläne 
umzusetzen.
Die beiden Kommissare Mühle-
mann und Steiner von der Kan-
tonspolizei Solothurn, polizei-
intern mit einer Reorganisation 
konfrontiert, setzen alles daran, 
den Tätern auf die Spur zu kom-
men,  was sich bei dem cleveren 
Duo  als äusserst schwierig er-
weist.
 
Die in weiten Teilen als Dialog 
verfasste Kriminalgeschichte kann 
bei www.dieterweuffen.net 
bestellt werden.

Text: Elvira Pfann

Fotos: Fritz Liechti

Der Autor Dieter Weuffen 
liest aus seinem Erstling.

Aufmerksame Krimifreunde.Schlange stehen für eine Widmung.
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Die alten Wasserrechte gestatte-
ten der Firma Bally, das Wasser 
der Aare zur Energiegewinnung 
zu nutzen. Zu diesem Zweck 
wurde die Bally-Schwelle ober-
halb des Parks gebaut.  
 
Mit der Inbetriebnahme des 
Wasserkraftwerks Gösgen im 
Jahre 1917 verlor die Schwelle 
ihre Bedeutung für die Wasser-
kraftnutzung. Ein Projekt sieht 
nun vor, die Schwelle komplett 
zurückzubauen, da sie heute 
auf die Wasserökologie negative 
Auswirkungen hat: Der Fisch-
aufstieg ist stark eingeschränkt; 
durch den Rückstau vermindert 
sich die Fliessgeschwindigkeit, 
was strömungsliebende Fischar-
ten benachteiligt; das gestaute 
Wasser erwärmt sich im Sommer 
schnell, was die Gefahr von Sau-
erstoffdefiziten  erhöht. 
 
Nach dem Rückbau entsteht 
aus dem Stausee im Bereich 
der Schwelle eine hindernisfreie 
Fliessstrecke, die von den Fischen 
für den Auf- und Abstieg prob-
lemlos genutzt werden kann. 

Quelle: Hochwasserschutz  

und Revitalisierungsprojekt  

des Kantons Solothurn

Fotos: Fritz Liechti

Rückbau der Bally-Schwelle

Die Schwelliplatte ist in einem desolaten Zustand.
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In dieser Rubrik stellt «dr 
Gretzebacher» ortsansäs-
sige Firmen und Betriebe 
vor, die in zweiter, dritter 
oder gar vierter Gene-
ration von Familienmit-
gliedern weitergeführt 
werden.

Heute:  
«H» wie Hofchäsi Schmid
 

Damals und heute
Am 1. Januar 2014 haben Maria 
und Josef Schmid ihren Hof auf 
der Anhöhe zwischen Gretzen-
bach und Däniken der nächsten 
Generation übergeben. Wie in 
den letzten fast 35 Jahren aus ei-
nem Futterversuchsbetrieb zuerst 
eine Schaf- und Schweinezucht 
wurde, und wieso statt Schafe 
jetzt plötzlich Kühe auf den Wie-
sen weiden, erzählen die frisch ge-
backenen glücklichen Grosseltern. 
Nach meiner landwirtschaftlichen 
Ausbildung mit Meisterprüfung 
und Berufserfahrung im Metall-
bau hatte ich (Josef, genannt 
Sepp) das Glück, von Herrn Max 
Schaffner auf dem Union Futter-
Versuchsbetrieb an der Kohl-
schwärzistrasse als Betriebsleiter 
eingestellt zu werden. Das war der 
Grundstein dafür, dass wir (Ma-
ria und Josef) im August 1979 mit 
Martin, Stefan und Gisela vom lu-
zernischen Buttisholz nach Gret-
zenbach umgezogen sind. Mit uns 
gekommen sind auch die Mutter 

und der Onkel von Maria. 
Maria, gelernte Damenschneiderin 
und Mutter, besorgte alle häusli-
chen Arbeiten, nahm sich vielen 
administrativen Tätigkeiten an und 
pflegte auch immer einen grossen 
Garten. Einerseits, um die immer 
grösser werdende Familie mit fri-
schen Früchten und Gemüse zu 
versorgen, andererseits aus Liebe 
zu den Blumen. Nebenbei nähte 
sie fast alle Kleider für die Familie. 
Es war eine sehr schöne Zeit, die 
wir zusammen mit den Kindern 
verbringen durften. Mit Elmar und 
Patrick, die in Gretzenbach gebo-
ren wurden, war die Familie kom-
plett.
Im Jahr 1986, als Max Schaffner 
seine Liegenschaft der Union Fut-
ter Gruppe verkaufte, konnten wir 
die Schafhaltung in Pacht über-
nehmen. Obwohl wir zu diesem 
Zeitpunkt noch nicht an einen 

Kauf des ganzen Betriebs gedacht 
hatten, wurde mit dieser Pacht 
der eigentliche Grundstein (Vor-
kaufsrecht) für den späteren Kauf 
gelegt. Auf den 1. Januar 1995 
konnten wir den Betrieb als Ei-
gentum erwerben. Um den ehe-
maligen Versuchsbetrieb in einen 
Landwirtschaftsbetrieb umzu-
wandeln, brauchte es viele Um-
strukturierungen. Wir konnten 
noch etwas Land dazukaufen und 
pachten. Es bedurfte auch vieler 
baulicher Veränderungen am Hof. 
An Stelle von Fütterungsversuchen 
mit Schweinen und Schafen be-
gann ich mit Herzblut Schweine 
und Schafe zu züchten. Das war 
eine komplett neue Herausforde-
rung. Es ging nicht mehr darum, 
im Auftrag eines Futtermittelpro-
duzenten die beste Getreidemi-
schung zu finden.  Ich wollte in 
der Schweinehaltung von sehr gu-

Familientradition
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ten Mutterliniensauen, Jungtiere 
züchten, die hohen Anforderun-
gen zum Beispiel in der Frucht-
barkeit, den Muttereigenschaften 
oder der Gesundheit  entspre-
chen, welche dann schweizweit 
erneut im Zuchtprozess eingesetzt 
werden können.  
Elmar, der schon immer Landwirt 
werden wollte, sagte bereits als 
kleiner Junge, dass er einmal Kühe 
haben und käsen will. Nach der 
landwirtschaftlichen Schule erlern-
te er auf verschiedenen Kuhalpen 
das Alpkäsen. Es freute uns natür-
lich sehr, dass Elmar immer mehr 
Interesse an der Weiterführung 
unseres Hofes zeigte. Wir über-
gaben ihm dann 2002 die Schaf-
haltung auf eigene Rechnung. So 

konnte er in die Betriebsführung 
hineinwachsen. Wir gründeten ei-
ne Generationen-Gemeinschaft. 
Auf dem elterlichen Hof Milch-

kühe zu halten, das war Elmars 
nächstes Ziel. Seine damalige 
Freundin, Maya Häusermann, hat 
ihn dabei tatkräftig unterstützt. 
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Mayas grösster Wunsch, einmal 
nebst ihrer Ausbildung zur Lehre-
rin auch Bäuerin zu werden, ging 
mit der Heirat mit Elmar im Früh-
jahr 2006 in Erfüllung. Das grösste 
Hochzeitsgeschenk für Maya und 
Elmar war die erste Kuh «Nori». Es 
war nun an der Zeit, dass die Scha-
fe langsam aber sicher den Kühen 
Platz machen mussten. Eine Hof-
käserei und eine Viehscheune wur-
den gebaut. Elmars Traum war in 
Erfüllung gegangen. Nun weiden 
Kühe auf unseren Matten, und die 
Kuhglocken und der selbstprodu-
zierte  Weidkäse brachten das Alp-
gefühl nach Gretzenbach. Ein wei-
terer Schritt der Veränderungen 
war die betriebliche Zusammen-
arbeit mit Thomas Häusermann, 
dem Bruder von Maya.

Betrieb geht an die nächste 
Generation – es ist ein Ge-
ben und ein Nehmen.
Wie eingangs erwähnt haben El-
mar und Maya Schmid den Be-
trieb, heute als Hofchäsi bekannt, 
am 1. Januar 2014 von uns über-
nommen.
Einen Hof weiterzugeben kann 
erleichternd, aber auch emotional 
sein. Beide Generationen müssen 
vor, während und nach dem Über-
gabeprozess mit Rücksicht und 
Respekt miteinander umgehen. 
Wir hatten das Glück, dass nur 
ein Nachkomme  den Hof über-
nehmen wollte. Da uns als Eltern 
und bisherige Betriebsinhaber das 
Wohnrecht zusteht, und wir die-
ses auch nutzen, leben die über-
gebende und übernehmende 

Generation auch in Zukunft zwar 
in zwei Wohnungen, aber nahe 
nebeneinander. Diese Art von 
Nähe hat schon auf vielen Betrie-
ben für Ärger gesorgt. Wir sehen 
aber primär die vielen Vorteile. So 
kann man sich gegenseitig in vie-
len Situationen unterstützen.  Die 
Geburt unserer lieben kleinen En-
kelin Anna bringt neues Leben ins 
Haus und grosse Freude für die 
Eltern und natürlich auch für uns 
Grosseltern.
Wir wünschen Elmar, Maya und 
Anna als junger Familie viel Glück 
und Gesundheit und zur Hof-
übernahme viel Zufriedenheit  
und Erfolg.

Text: Maria und Josef Schmid

Fotos: zVg

Die ersten Sonnenstrahlen schei-
nen durch unser Schlafzimmer-
fenster und kitzeln uns in der Na-
se. Heute ist ein besonderer Tag. 
Wir machen mit der Muki-Grup-
pe einen Ausflug in die Berge. 
Nachdem wir uns und unseren 
Rucksack parat gemacht haben, 
machen wir uns zu Fuss auf den 
Weg zum Bahnhof. Erst ganz ge-
mütlich, doch dann wird die Zeit 
etwas knapp und wir müssen 
etwas schneller laufen. Ein klei-
ner Spurt zum Schluss und end-
lich  kommen wir am Bahnhof 
an. Unser Zug und die anderen 
Muki-Kinder warten schon auf 

uns. Schnell einsteigen und ein 
gemütliches Plätzchen suchen. 
Mit dem Lied «Tschipfutschi en 
Isebahn chonnt» vergeht die 
Zugfahrt ganz schnell. 
Nachdem wir am Fusse des Ber-
ges angekommen sind, steigen 
wir aus und machen uns auf den 
Weg bergauf. Schon am Anfang 
müssen wir über eine Treppe 
mit grossen Stufen aufwärtsstei-
gen. Rechts vom Wanderweg 
ist eine Weide mit Pferden und 
wir sehen «Joggeli reiten». Wir 
kommen durch ein Waldstück 
mit grossen und kleineren Bäu-
men. Danach führt unser Weg 

durch einen dunkeln, langen 
Tunnel. Wir müssen eng zusam-
menbleiben, damit wir uns nicht 
verlieren. Nachdem wir diesen 
passiert haben, scheint noch im-
mer die Sonne hell am Himmel. 
Ein grosser Adler fliegt mit sei-
nen riesigen Flügeln über unsere 
Köpfe. Oh oh ... wir kommen an 
eine Felswand, welche wir nun 
vorsichtig erklimmen müssen. 
Zum Glück sind alle heil hochge-
kommen. Unser Weg führt uns 
weiter zu einer Wiese mit Kühen, 
welche uns entgegenrennen, als 
wollten sie uns begrüssen. Auch 
ein Schwarm wunderschöner 

Eine Muki-Stunde miterleben 
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Schmetterlinge flattert uns ent-
gegen. Von weitem sehen wir 
einen Steinbock, der von Felsen 
zu Felsen springt. Bald haben wir 
den Gipfel erreicht. Vorher müs-
sen wir aber noch eine lange, 
wacklige Hängebrücke überwin-
den. Zum Schluss überqueren 
wir noch einen Bach. Die letzten 
Meter springen wir hoch. End-
lich haben wir es geschafft. Das 
Wetter ist herrlich und die Aus-
sicht fantastisch. Nun ist es Zeit, 
sich zu stärken und auszuruhen. 
Danach gehen wir auf den Spiel-
platz und vergnügen uns an ei-
nem kleinen See. 
Leider vergeht die Zeit wie im 
Fluge, und wir müssen uns auf 
den Heimweg machen. Wir mar-
schieren bergab. Plötzlich sehen 

wir etwas Langes, Graues. Unse-
re Neugier ist geweckt, und wir 
rennen los. Kaum zu glauben: 
Eine Rodelbahn. Wer würde sich 
da nicht riesig freuen? Wir ha-
ben genügend Zeit, um auf dem 
Schlitten hinunter zu sausen. 
Einfach herrlich. Es macht rich-
tig Spass. Die Stimmung unter 
den Kindern und Müttern ist so 
toll, dass wir fröhlich hüpfend 
und singend weiterwandern. Im 
Nu sind wir am Bahnhof, wo wir 
in unserem Zug ein gemütliches 
Plätzchen suchen und noch ein-
mal «Tschipfutschi en Isebahn 
chonnt» anstimmen. Am heimi-
schen Bahnhof angekommen, 
merkt man, dass die Kinder 
langsam etwas müde sind, des-
halb werden sie das letzte Stück 

auf Mamis Schultern getragen 
und freuen sich schon auf das 
nächste Abenteuer in der Muki-
Stunde.

In unserer Muki-Stunde ist alles 
möglich! Jeweils am Dienstag, 
10.00 bis 11.00 Uhr, tauchen 
wir in der Meridian-Turnhalle in 
die Mukiwelt ein. Die nächsten 
VAKI-Stunden sind am Samstag, 
22. März und 7. Juni 2014, 09.30 
bis 10.30 Uhr in der Meridian 
Turnhalle.

Die MUKI-Leiterinnen

Andrea, Sybille und Pascale
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Nach Irrungen und Wirrungen 
steht das «Tor zum Bally-Park» 
wieder vor einer gesicherten 
Zukunft. Der neue Eigentümer, 
Martin Eitelbuss und seine Un-
ternehmergruppe, hat nach dem 
Erwerb der Baute im vergange-
nen Jahr alles unternommen, um 
das «Bally House», wie es jetzt 
genannt wird, wieder auf Vor-
dermann zu bringen. 

An Ideen für die künftige Nut-
zung des prächtigen Gebäu-
des fehlt es dem neuen Besitzer 
nicht: Gastronomie, Räume für 
Stiftungen, Büros und Schulung, 
Hotelideen und/oder Reha-Zent-
rum, eine Galerie. 

Es ist dem fast 100-jährigen, ge-
schichtsträchtigen Haus zu gön-
nen und zu wünschen, dass das 

vielversprechende Konzept der 
Trägerschaft in den nächsten 
Monaten und Jahren realisiert 
werden kann. 

Die Bevölkerung der umliegen-
den Gemeinden wird dankbar 
sein. 

Text und Foto: 

 Fritz Liechti

Das ehemalige Bally-Kosthaus hat  
wieder eine Zukunft 
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KAFI-TRÄFF 2014
Mittwoch, 5. März
Mittwoch, 7. Mai
Mittwoch, 4. Juni
Mittwoch, 3. September
Mittwoch, 3. Dezember

Sich begegnen, sich austauschen,  
Kontakte knüpfen oder einfach  
zusammen «Zmörgele». 

Wir freuen uns auf Gross und Klein.

Im Römersaal Gretzenbach ab 08.30 Uhr              s'Kafi-Träff-Team

Beizlifäscht 5. bis 7. September 2014
Das OK Beizlifäscht hat die Vorbereitungen bereits aufgenommen. 

Wir freuen uns auf ein tolles Dorffest und hoffen, dass möglichst viele 

Beizli- und Marktbetreiber wieder mitmachen! Die Teilnehmer 

vom letzten Beizlifäscht 2012 haben bereits eine Anmeldung

erhalten. Weitere Interessierte können sich bei uns melden. 

Frau Iris von Däniken (079 523 31 82 oder 062 849 30 50) 

und Frau Vincenza Fasnacht (079 728 89 42 oder

062 849 32 49) geben Ihnen gerne Auskunft.

Wenn jemand interessiert ist, die Tombola zu  

übernehmen – bitte sofort melden!

Also: das Datum dick in der Agenda  

anstreichen und entweder als Beizer,  

Marktständler oder Besucher  

teilnehmen! 

Für das OK: Iris von Däniken
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Dann komm mit Deiner Idee zur      !!!  
 

An jedem letzten Freitag im Monat ist der  

Jugendtreff für Dich und Deine Ideen reserviert.  
 

Dann kannst Du mit Hilfe der      Deine 

Ideen in die Tat umsetzen. 

Bitte vorher rechtzeitig hier anmelden:  

Offene Jugendarbeit im unteren Niederamt (OJuN) 

 C.F. Bally-Strasse 34   062 849 02 92 

  5012 Schönenwerd    077 402 05 89 

   look@ojun.ch     www.ojun.ch  

Jugendliche  
        für  
          Jugendliche Jugendliche für Jugendliche
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Termine 2014

Datum Örtlichkeit Veranstaltung Organisator

01./02.03. Erlimatthalle Däniken Junioren-Hallenturnier FC Däniken-Gretzenbach

02.03. Alte Turnhalle Kindermaskenball Damenriege + Turnverein

08./09.03. Erlimatthalle Däniken Junioren-Hallenturnier FC Däniken-Gretzenbach

08.03. Römersaal Raclette-Abend Ref. Kirchgemeinde

22.03.  Werbeprogramm Cevi Gretzenbach

22.03. Turnhalle 57 Jahreskonzert 2014 Musikverein Gretzenbach

29.03. Beide Turnhallen/Bibliothek Fortbildungskurs Männerriege

05.–06.04.  Frühlingsweekend Cevi Gretzenbach

05.–11.04. Schulareal Ferienpass Elternverein

06.04. Kirche  Konfirmationsgottesdienst Reformierte Kirchgemeinde

04.05. Kirche Erstkommunion Katholische Kirchgemeinde
   Musikverein

24./25.05. Stiftskirche Schönenwerd Jahreskonzert Gemischter Chor

07.–09.06.  Pfingstlager Cevi Gretzenbach

13.–15.06. Fussballplatz Grabacker Dorfturnier FC Däniken-Gretzenbach

14.06. Lostorf Teilnehme am Regionalmusiktag Musikverein

28.06. Schönenwerd Teilnahme Jugendfestumzug Musikverein

01.+02.08. Niedergösgen Feelgood Festival Team Feelgood/Cevi

04.–07.08. Waldhaus Ökumenisches Sommerlager Kirchen Gretzenbach/Cevi

10.08. Waldhaus/Kirche Ökumenischer Waldgottesdienst Musikverein/Cevi

22.08. Schulareal Schnelllauf 1.-4. Klasse Schule Gretzenbach

23.08. Schulareal Jugendtag Schule Gretzenbach/Cevi
   Festwirtschaft Ludothek

05.–07.09. Dorfzentrum Beizlifest 

19.09. Turnhalle Meridian 25 Jahre Verein  Verein Behindertensporttag
  Behindertensporttag Musikverein

20.09. Schulareal Behindertensporttag Verein Behindertensporttag

27.09. Gretzenbach Jubilarenkonzert Musikverein

29.09.–04.10.  Herbstlager Cevi Gretzenbach

25./26.10. Turnhalle 57 Lotto Sportschützen

15./16.10. Turnhalle 57 Lotto Veloclub
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Schulferien

Schuljahr 2013/2014 Letzter Schultag Erster Schultag 

Frühlingsferien 04. April 2014 22. April 2014

Ende des Schuljahres 04. Juli  2014

Schuljahr 2014/2015 Letzter Schultag Erster Schultag 

Beginn des Schuljahres   11. August  2014

Herbstferien 26. September 2014 20. Oktober 2014

Weihnachtsferien 19. Dezember 2014 05. Januar  2015

Sportferien 30. Januar 2015 16. Februar  2015

Frühlingsferien 02. April  2015 20. April  2015

Ende des Schuljahres 03. Juli  2015 



Eine Fähigkeit, die nicht täglich zunimmt,  
geht täglich ein Stück zurück.

Chinesisches Sprichwort

Aktion 

«Kochkelle»

Erntedank 

auf dem 

Bauernhof


